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Achtundvierz gſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Einladung zur Pränumeration. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement ergebenft einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton unſerer Zeitung 


erworben haben. Derſelbe wird, mit dem 1. October 
Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird. 
Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen genügen 


den neueſten Noman 


zu können. 


Gustav's vom See: „Arnſtein“ 


beginnend, im kaufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. — Unfere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Beſiz 


dieſes intereſſanten 


Wir erſuchen namentlich unfere aus wärtigen Leſer, ihre Bestellungen bei deu nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu machen, damit wir bei 


Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, 
Heilige-Geiſtſtraße 15, bei Hrn. A. Haucke. a i 
unſernſtraße 33, bei Hrn, Oscar Gießer. Neumarkt 30, bei Hrn. Tie. 
Karlsplatz 3, bei Hrn. Kraniger. 
Karlsſtraße 3, bei Hrn. G. Grüſon. 


Albrecktsſtraße 3, bei Hrn. Bruno Wentzel. 
Albrechts , bei Sm O. Lauterbach 
Albrecht 39, bei Hrn. W. Zenker. 
Bahnhofsſtraße 18, bei Irn, Niechciol. 


Neumarkt 12, bei Hrn. Müller. 


Aline 13, bei Hrn. A. Ehrlich. Ro 


Nikolai rap 28/29, bei Hrn, Reinb. Scholz. 


wie 


Ring, am Rathhauſe 10, b. Hrn. Herm. Straka. Sonnen⸗Graupenſtr.⸗Ecke bei rn. Schlombs. 
r 8, bei Hrn. Adolf Reinſch. 2 e 

markt 5, bei H aſch 
Sandſtraße 1, bei Hrn. Saffran. 


13, bei Hrn. Kaxnaſch. 
15, bei Hrn. Siemon. 
0 7 Kb. Na ſchvorf. 
a 


Alte 
Zauenzienplaß 9, bei Hrn. 


rn. Knetſch. 


Verlinerſtraße 2, bei Hrn. Gruhl. Kloſterſtraße 1, bei Hrn. Kirchhoff. Nikolaiſtraße 73, bei Hrn. Reichel. Scheitnigerſtraße 3, bei Hrn. Ratzki. Tauenzienplatz 10, bei Hrn. R. Jahn. — 

Breiten 83 4 Hrn. E. Friedrich. Kloſter Kuh 18, bei gu übner. Oderſtraße 1, bei Hrn. Piſternlc. Schmiedebrücke 36, bei Hrn. Steulmann. 18, bei Hrn. G. Stenzel. 

Breiteſtraße 40, bei Hrn. 25 1.8 8 Königsplatz 3b, bei Hrn. Boſſack. Ode 2 7, bei Hrn. A d. Bartlog. Schmiedebrücke 43, bei Hrn. Bla ſchke. S 
urgerwerder, a d.Kaſern., W. u. Th. Selling. Königsplatz 4, bei Hrn. Schabeck, Oderſtraße 17, bei Hrn. Zenker. Schmiedebrücke 64, bei Hrn. Leyfer. 


Kränzelmarkt 1, bei Hrn. 


. Knaus. 
rn. Fedor Riedel. 


Ohlauerſtraße 21, bei Hrn. S. G. Schwartz. 


uhbrücke 59, bei Hrn. Adolf 


KR Tauenzienſtraße 72a, 


Tauenzienſtra i 
Tauenzienſtraße 63, bei Hrn. Sewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Hrn. Thomale. 
bei Hrn. A. Wittke. 
en 


riebr.Wilhelmsſtraße 3a, bei Hrn. Piecha. 1, bei brüc 2 i ) 

tion Milkeime traße 5, bei Hrn. er Jung. Kupferſchmiedeſtr. 14, bei Ohlauer aße 42, bei Hrn. C. G. Felsmann. Schweidnizerſtraße 36, bei Hrn. Sturm. Tauenzienſtraße 78, bei Hrn. Herm. Enke. 

riedr.⸗Wilhelmsſtraße 13, bei Hrn. Schmidt. Maitbiasſtraße 3, bei Hrn. C. Kilian. Oblaueritrahe 65, * rn. A. Beer. Schweidnigerſtraße 50, bei Hrn. Scholz. Teichſtraße 22. bei Hrn. Herrmann, 

artenſtraße 20, bei Hrn. B. F. Franke. Matthiasſtraße 17, bei Hrn. Schmigalla. Ohlauerſtraße 70, bei Hrn. Büttner. Neue Schweidnitzerſtr.Ecke bei Hrn. Ducius. Vorwerksſtraße 31, bei Hrn. Falkenhain. 

artenſtraße 23 b, bei Hrn. H. Stelzer. Matthiasſtraße 65, bei Hrn. Gigas. Ohlauerſtraße 79, bei Hm. Eduard Scholz. Neue Schweidnigßerſtr.!, n ere Weißgerber ach 49, bei Hrn. Lillge. 

artenſtraße 38, bei Hrn. Gotth. Kunze. Neue Kirchſtraße 7, am Nikolaiplatz, bei Hrn. Neu eſtraße J, bei Hrn. Fengler. Neue Schweidnitzerſtr. 2, bei Hrn. Lor cke. Weidenſtraße 25, bei Hrn. Siemon. 

Grünftsahe 7, Ecke Palmſtraße, bei Herrn Saebſch. Reu .. 37, bei Hrn. Sonnenberg. Neue Schweidnißerſtr. 18, bei Hrn. Galiſch. Wer e 15, bei Hrn. ame). 

Robert Anſorge. Neue Sandſtraße 5, bei Hrn. Neumann. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn Weiß. Wer e 29, bei Hrn. ilde. 


15 Sgr.) entgegengenommen. 


Sonnenſtraße 9, bei Hrn. Weigelt. 


In vorbenannten Commanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (viertefjährig 1 Thaler) und die „Schleſiſchen r ee (vierteljährig 


Das Unglück in Süddeutſchlaud. 

Die Groß deutſchen in Süddeutſchland, gleichviel ob ultramontanen 
oder demokratiſchen Genres nach Art der Herren Fröbel, Freſe und 
Conſorten find in der That zu beklagen: mit dem „Uebermaß von poli⸗ 
tiſcher Freiheit“ können fie nicht mehr renommiren, ſeitdem aus ihrer 
eigenen Mitte der Nachweis gefübrt worden, daß in Bezug auf die 
Grundrechte, ſowie auf die pratiiſche Ausführung der Preßfreihelt und 
des Vereinsrechts Preußen trotz aller Mängel, die wir ja ſelbſt am meiften 
fühlen, beſſer geſtellt iſt als die ſüddeutſchen Staaten, insbeſondere das 
vielbelobte Würtemberg, deſſen zweite Kammer in ihrer wunderbaren 
prieſterlich-junkerlichen Zuſammenſetzung wir neulich geſchildert haben. 

Jedoch das ließe ſich noch ertragen, wenn nur nicht ein anderes 
weit ſchrecklicheres Unglück hinzukäme. Mit jenem Mangel an politi⸗ 
ſcher Freiheit, mit jener Karrikatur von Vertretung des Volkes, worüber 
die füddeutſchen demokratiſchen Blätter (in Süddeutſchland hat näm⸗ 
lich „demokratiſch“ eine andere Bedeutung als in Norddeutſchland; es 
heißt dort ſo viel als „preußenfeindlich“) ſo außerordentlich glücklich ſind, 
vereinigt ſich jetzt der immer ſtärker hervortreiende Drang nach der vollen 
Einigung Deutſchlands — ein Streben, das fetzt dort in allen Klaſſen 
der Bevölkerung mächtig wird, ſogar im Militär, insbeſondere unter 
den Offizieren. Zur Freude der ſüddeutſchen „Demokraten“ hatten 
ſich wenigfiens die Dffiziere bisher frei erhalten; von ihnen wenigſtens 
begte man in den öterreichiſchen Kreiſen Süddeutschlands (auch 
„öͤſterreichiſch“ iſt in Süddeutſchland identiſch mit „demoktatiſch“) die 
Ueberzeugung, daß fie nach wie vor Badener, Baiern und ins beſondere 
Würtemberger, nur um's Himmels willen nicht Deutſche, bleiben wollten. 
Aber auch dieſer Hoffnung, der letzten noch, muß man Valet ſagen, 
denn gerade die Difiziere find von der Nothwendigkeit des Anſchluſſes 
des Südens an den Norden am tiefſten durchdrungen. 

Wir würden es ja ſelbſt nicht glauben, wenn es uns nicht aus der 
unverdächtigſten Quelle von der preußenfeindlichſten Seite verſichert 
würde. Der in Stuttgart erſcheinende „Beobachter“ nämlich, deſſen 
preußenfeindliche Geſinnung über allem Zweifel erhaben iſt, ja den man 
beleidigen würde, wenn man ihm zutrauen wollte, daß er in Preußen 
irgend etwas zu loben fände, das in dieſer Beziehung alſo außerordent⸗ 
lich zuverläſſige Organ ſchrleb vor einiger Zeit: 

„In den Anſchauungen der ſüddeutſchen Offiziere iſt ſeit 
dem Bundesfeldzuge von 1866 eine gewaltige Aenderung vor 
ſich gegangen. Auch im Militärftande heißt jegt die Parole: Eln⸗ 
beit um jeden Preis, und die Anſicht, daß die Truppen der 
kleinen und Mittelſtaaten erſt dann wieder einen Werth bekommen, 
wenn ſie ſich als dienende Glieder in ein großes Ganzes einreſhen, ift die 
allgemeine geworden .... Herr Mohl frage bei Hoch und Niedrig, 
bei activen Offizieren oder alten Autoritäten außer Dienſt. Jeder 
Soldat, den er fragt, wird ihm mit militäriſchem Gruße erwidern: 
Entſchuldigen Sie, Anſchluß tout noth an ein Ganzes, dieſes if 
Preußen, und preußiſch muß Alles fein.“ 

Der „Beobachter“ bezeichnet dieſe Anſchauung als eine „traurige 
Thatſache“. Zu einer ſolchen Verwirrung aller Begriffe führt die 
Parteileidenſchaft, die Voreingenommenheit gegen Preußen. Wenn vor 
dem Jahre 1866 die Demokraten — und „demokratiſch“ will ja dieſes 
preußenfeindliche Organ trotz alledem auch fein — wenn, jagen wir, 
vor dem Jahre 1866, als die deutſche Einheit noch in Liedern, Toaſten 
und Reſolutionen in der Idee gefeiert wurde, die Demokraten einen 
Dffhier fanden, der mit einſtimmte und mit begeiſtert war für die Ein⸗ 
en iſclande ſo wurde dieſe Sage nach allen Richtungen hin weiter 
Kreife 15 im Triumph verkündet: ſehet, auch in dieſe fo excluſtpen 
Pari At die Idee gewaltig ein; auch hier iſt die Niederlage des 
Einbeilskanme nahe; auch unſere Offiziere nehmen Antheil an dem 

Und 15 0 der ganz Deutſchland ergriffen hat. 5 
der lle Ane nicht Einer, nicht bios Der und Jener, fondern mehr 
Der ie: Offiziere, und nicht blos die Sieger, ſondern auch 
Jene, we 15 ＋ eine verwirrte Politik und durch eine unglückliche 
Verkettung der Umſtände ohne ihre Schuld auf die andere Seite ge: 
führt wurden, zu begreifen beginnen, daß dort bei Königgräg nicht nach 
Laune und Willkür, nicht zur Befriedigung der Herrſchſucht, ſondern für 
eine Idee, und zwar für die Einpeit Deutſchlanda, die durch einen halb⸗ 
bundertjährigen geiſtigen Kampf vorbereltet worden, das Blut gefloſſen: 
jetz kommt Ihr und nennt das eine „traurige Thatſache“, daß fi nun 
auch Kreiſe, die ſich früher Irene gehalten, der Weiterführung des gei⸗ 
figen Kampfes anſchlleßen? Ihr betrachtet es als ein Unglück, daß die 
ſüddeutſchen Difiiere, die allenfalls Veränlaſſung hätten, einige Erbitte⸗ 
rung gegen Preußen zu fühlen, gerade im Anſchluß an dleſes Preußen 
die Rettung und Sſtcherſtellung Deutschlands in ſeglichem Kampfe gegen 


das Ausland erblicken? In der That, wenn das Demokratie if, fo|- 


bewahre uns der 
˖ 9 5 5 7 55 
tiſcher Unverſtand, und wenn Ihr di ind: tant N 
nennt, ſo haben wir unſererſels nichts Dagegen einpnenden. ache 


immel für alle Zukunft vor diefer Sorte von De: 


erweiſe aber iſt es nicht Demokratie, ſondern poll⸗ 


uns die beſte Bürgſchaft dafür, daß eben nicht blos Offiziere, ſondern 

alle Klaſſen und Stände des Voltes in Süddeutſchland den Ruf: „An⸗ 
ſchluß an den Norden!“ immermehr zur Richiſchnur ihres politiſchen 
Handelns machen werden. Die Brücke über den Main iſt geſchlagen 
worden, vom Norden her durch die militäriſchen Bündniſſe und den 
Zollverein, vom Süden her durch die Beſchlüſſe der badenſchen Kam: 
mern; das Ausland begreift die Situatlon beſſer, als die verbiſſene 
Parteileldenſchaft im Süden; Frankreich und England erkennen, daß das 
deutſche Parlament im Anzuge iſt; fie unterwerfen ſich dem Machtſpruche 
der Geſchichte. N 


Offene Briefe 1 * den jüngſten Krieg. 
I. 
Das ſtrateg iſch - politiſche 
SC des Krieges in der Mitte 


| Euer Zorn über die in unſeren Augen „erfreuliche Thatjache“ ift 


1 
Es gilt uns heut, überſich tlich ſene denkwürdige Zeit darzustellen, 
wo die zuſchauende Welt mit fleberhaf 5 Spannung die weitere Ent: 
wickelung der Kriegdereignife erwartete — wo die Frage ſchwebte, ob 
Oeſterreichs ſinkender Stern noch weiter fallen oder ob die geſchichtlich 


bekannte Zähigkeit dieses rieſigen Staates ſich auch in dem neuen Miß⸗ 
geſchick wieder bewähren und erhöhte, 7 Mh weh En per 
möglihft, plaſtiſchen Niederlegung des 5 ‘ ; 1 90 de 


Voͤlkerſchlacht fich, ckelt und förmlich räthſelhaft bis 

wa l e erſt recht anſtaunen wird — deu faſſen 
wir jetzt die Tage um den 15. Juli in ein ſtrategiſch⸗politiſches 
Bild zuſammen. Wir firiren zunächſt nochmals die Armee des 
Kronprinzen bei Olmütz, die Armee des Prinzen Friedrich Carl mit 
dem königlichen Ktiegsherrn bei Brünn (nachdem wenige Tage vorher, 
4 Meilen nordweſilich diefer Hauptſtadt. ein Reitergefecht bei Tiſcho⸗ 
witz die letzten ſichtbaren Spuren des Feindes von ihr verweht hatte) 
und die Elbarmee bei Znalm an der Thaya. Zwölf Tage feit der 
Völkerſchlacht erſt vergangen und der Sieger war wie ein Loͤwe vorwärts 
geſprungen, der da weiß, daß keine zweite Kraft da ſei, die der feinigen 
gleich kame, die im Stande wäre, ihn aufzuhalten und feinen Fuß zu 


Suden entfernt wurde und mit dem er die Krone Wenetiend von ſich 


durch arbeitete, um genau fe 1 ö 
itteln man dem Siegeslaufe Preußens ſich entgegenſtellen könne, 
die Sphynx ein Geſicht, welches nur widerwillig dem Kronengeber ſich 


Izuwendete, dem Sieger aber fanft entgetzenlächelte. Mit dieſem Lächeln 


gramm König Wilhelms überreicht 

quartiers übernahm es bereitwillig, Benedettl's Depeſche mi 
Forderungen nach Paris zu telegraphiren. Ob dieſe früher oder erſt 
dann eintrafen, als die Ideen des franzöſiſchen Kaiſers bereits über 
Berlin im Hauptquartier fignalifirt waren, müſſen wir allerdings dahin⸗ 
geſtellt fein laſſen; jedenfalls kamen aber die preußiſchen Wünſche noch 
ſchneller nach Paris, als man ſie dort erwartet und gewünſcht hatte, 


ie Expedition. 


überzuckerte man das Juniprogramm und gedachte es dem preußi⸗ 
ſchen Könige und ſeinem Minifter durch kleine Zugaben mundrecht zu 
machen. Aber der preußiſche Löwe ſprang noch ſchneller, als die der 
Sphynx dienenden Geiſter zu arbeiten verſlanden. Das preußiſche 
Waffenvolk ſtürmte um fo ſchneller vorwärts, je mehr man in Waffen. 
ſtillſtands⸗ und Frledensworten ihm gegenüber thätig war. Unſere 
Strategen zogen ihre Linien um fo weiter nach Süden, und unfere 
Staatskunſt arbeitete nicht mehr am grünen Tiſche im Schlafrocke, ſon⸗ 
dern auf dem Felde, den Leichengeruch des Schlachtbodens noch an ſich 
haftend, kaum ein Stück Brot in der Taſche. So fand der ins Haupte 
quartier König Wilhelm eilende Geſandte Napoleons, Herr Benedetti, 
den Grafen Bismarck, als er eben mit dem Friedensprogramm 
Preußens fertig geworden war. Das traulich erhebende Bild der 
ſchoͤnen Länder, welche in dem Programme dem pieußiſchen Adler zu: 
gedacht waren, blieben den ſtolzen Colonnen der Armeethelle, die mit 
dem Hauptquartier ihres Königs eine Straße marſchirten, die ſchönſſe 


Würze ihres frugalen Mittagmahles. Es war die Gehelmnißkrämerci 


hier nicht die Art unſerer Staatskunſt, man ließ die Sieger ſchnell ih 
der in Ausſicht ſtehenden Früchte erlaben — und es war ein Gaudium, 


mit anzuhören, wie man ſich im Bivouak über die künftigen Grenzen 


des Paterlandes, mit wahrem Jubel im Herzen, freundlich hin und 
Wen 8 mag Herrn Benedetti geweſen ſein, dem, mehr 
üdlich, als er erwartet hatte, der preußiſche Premier das Pro: 


ms e. Der Feldtelegraph des Haupt: 
t 


Das ging Alles fo ſchnell von ſtatten, daß die öſterreichiſchen 
Staatsactionen dagegen erſt recht als verspätete ſich bald kennzeich⸗ 
neten. Man hatte den ſiegreichen Erzherzog Albrecht zum Ober⸗ 
commandirenden der Nord: und Südarmee ernannt, man 
hatte vom 10. Juli ab den Transport eines großen Theiles der 
Südarmee mittelſt der Eiſenbahn nach Norden begonnen. Das 


V. Armee⸗Corps ging (24,000 Mann) von Verona aus per Bahn 


durch Tirol nach St. Pölten, das IX. Corps vom Iſonzo aus mit der 
Südbahn (35,000 Mann) nach Wien. Gleichzeitig mit dieſem 
Marſchbefehl traf (am 10. Juli) Gablenz als Parlamentär zum 
zweiten Male im Lager König Wilhelms ein. Er brachte neue 
Waffenſftillſtandsantraͤge mit der Uebergabe der böhmiſchen gen 
Königgrätz, Joſephſtadt und Thereſienſtadt. Aber unſere Truppen hatten 
die mäbriſchen Grenzen ſchon überſchritten, man traf den König 
bereits in Zwittau — und empfing hier die Antwort: zu ſpät! 

— c : — — — ———äqh0 — D—ö— 


u. ſ. w., wenn er nur Ein Jahr dem 
verbande angebört hat, das Wahlrecht ſo gut wie der Altpreuße. 

Die 27 engeren Wablen zum Reichstage, welche nach der Wahl vom 
31. Auguſt nothwendig geworden waren, find jetzt ſammtlich vollzogen. Unter 
den 54 Candidaten, welche zur engeren je A befanden ſich: 16 Con- 
ſervative, 6 Altliberale, 9 Nationalliberale, 1 8 der Linken, 6 So⸗ 
cialdemokraten, 1 Cleriealer und 3 Polen: unter den 27 gewählten Abgeord⸗ 
neten befunden ſich 4 Conſervative, 2 Altllberale, 9 Nationalliberale, 7 Mit 
glieder ber Linlen, 4 Socialdemokraten und 1 Clericaler. Die polnische 


t im gegenwärtigen Reichstage zwei Muglieder (für die Stadt 
Fraction hat i zahlt jezt acht Abgeordnete aus 
drei aus Weſtpreußen. Es ſind | 


wie bereits geſtern gemeldet, die Deputations Ber ⸗ 

lungen zwiſchen Ungarn und Oeſterreich geſchloſſen worden. Vorgeſtern 
——— — 
bandlung war dlich die Berichterftattung und Annahme des Schluß ⸗ 
untrages der Deputationen. Die Actenftüde wurden verlefen und ſodann don 
beiden Deputationen angenommen. Die Sizung batte, wie die Wiener Blät 


3. Marienwerder) berloten; ſie 
— —— Deutſche) und 
jetzt nur noch die Nachwahlen zu vollziehen. 

In Oeſterreich find, 


ter berichten, einen ſehr feierlichen Charakter. Von den 


Deputations-Obmäns 
nern wurden ſtreng conſtitutionelle Reden gehalten und auch Herr v. Beuſt F 


ftatt. Gegenſtand der Ber 


z 


| 


“ 


der mit den Miniſtern Andraſſy, Lonyay, Gorove und Becke der Sitzung ans 
wohnte, ſprach der Deputation im Namen des Kaiſers für ihr erfolgreiches 
Wirken den wärmſten Dank aus. 

Die Volksaufläufe, welche die Verhaftung Garibaldi's in vielen Städten 


Italiens hervorgerufen, find ſämmtlich unterdrückt worden und zwar meiſt 
ohne Anwendung der Waffen. Mehrere Blätter meinen, das Unternehmen 


gegen Rom, ein Mal begonnen, werde fortgeſetzt werden, trotz der Gefangen⸗ 
nehmung Garibaldi's. Wir brachten eine telegraphiſche Depeſche der „K. Z.“, 
wach welcher Garibaldi zu Corneto im Kirchenſtaate gelandet ſei, und konnten 
uns dieſelbe nicht erklären, weil Garibaldi doch von Arezzo aus über die Ge⸗ 
birge in die päpſtlichen Staaten gegangen; nun kommt die Erklärung, daß 
ulcht Garibaldi Vater, ſondern Garibaldi Sohn in Corneto gelandet und daß 
dieſer letztere, Menotti Garibaldi, der eigentliche Führer des Römerzuges ſei. 
Es iſt richtig, was ſchon früher gemeldet wurde, Garibaldi habe feinen Söh⸗ 
nen fo zu jagen die Executive des Römerzuges übertragen, was auch glaub⸗ 
lich genug, da er ſelbſt ſeit Aſpromonte weder reiten noch marſchiren kann, 
ſein Erſcheinen auf dem Kampfplatz einer ſpäteren Periode vorbehaltend. 
Wie dem auch ſei: über die Unmöglichkeit, die roͤmiſche Frage in der Schwebe 
zu laſſen, find alle Italiener, mit Ausnahme der clericalen, einig: Rattazzi 
als Conſeilspräſident, Crispi als Führer der Linken, Garibaldi, Mazzini 
u. ſ. w., nur über Zeit und Stunde, wie über Mittel und Wege herrſchen 
verſchiedene Meinungen. Dies zeigte ſich recht deutlich bei der letzten 
(ſchon erwähnten) Unterredung zwiſchen Rattazzii und Crispi; beide waren, 
wie der „Pungolo“ meldet, über die Unzweckmäßigkeit von Gari⸗ 
baldi's Expedition einig, dagegen ſagte Crispi dem Miniſter⸗Präſidenten 
ins Geſicht, „dieſes Experiment ſei eine ſchmerzliche Folge der Hal⸗ 
tung, welche ſämmtliche Miniſterien nach einander in der römiſchen Frage 
beobachtet hätten; es gebe nur ein Mittel, um Garibaldi in den Arm zu 
fallen, wenn ihm nämlich die Ueberzeugung beigebracht werde, daß die rö⸗ 
miſche Frage alsbald auch ohne ihn gelöft werden könne und werde.“ Rats 
tazzi hat dem „Pungolo“ zufolge entgegnet, „daß, wenn der Plan der Be⸗ 
wegung aufgegeben würde, man bald nach Biterbo und Civita⸗Vecchia tom: 
men lönnte, und dann auch nach Rom, doch nicht, um aus Rom Italiens 
Hauptſtadt zu machen; in Rom nämlich ſolle eine Art Kirchenregiment sui 
generis bleiben, an deſſen Spitze der Papſt als einziger und alleiniger Mor 
narch ſtände.“ Dieſer Plan, hinten herum und nach und nach in Rom ein⸗ 


ziudringen, ohne daß Cavour's Programm Wahrheit werden ſolle, mißfiel 


Artikel des Herrn A. Gusroult Zeit gewonnen. 


Crispi ganz und gar; ohnehin, fügt der „Pungolo“ hinzu, „ſei dieſer Plan 
nicht einmal neu, da ſchon Lanza ihn gehegt und die Miſſion Vegezzi's daſ⸗ 


ſelbe Ziel gehabt und unter Ricaſoli's Präsidium Tonello den Vegezzi'ſchen 


Plan wieder aufgenommen habe.“ Rattazzi ſuchte Crispi und Garibaldi da⸗ 
durch zu gewinnen, daß er ihnen die Ausſicht auf einen Zuſatz⸗Artikel zum 
September⸗Vertrage vorſchwindelte, aber Crispi ſo wenig wie Garibaldi 
glaubten daran, daß es dieſem gelingen werde, von Napoleon die Zuſtimmung 
zur Beſetzung des Reſtes vom Kirchenſtaate zu erlangen. Dieſe Ueberzeugung 
wog in der Parteiverſammlung vor, der in Florenz Garibaldi, Crispi, Nico⸗ 
tera u. ſ. w. beiwohnten. Die „Gaz. di Torino“ ſpricht ſich ganz unumwun⸗ 
den für Garibaldi's Programm aus. „Ohne Rom iſt Italien nicht voll⸗ 


ſtändig“, ruft fie am Schluſſe eines Artikels aus, in welchem fie die Chancen 
des Zuges beſpricht. 


Die Hetze gegen das Bis mar d'ſche Rundſchreiben hat in Frankreich aufs 


gehört; die Ereigniſſe auf der apenniniſchen Halbinſel nehmen alle Aufmerk⸗ 


ſamkeit in Anſpruch. Nur die „Opinion nationale“ hat noch für einen langen 
Er giebt zu, daß das Bis⸗ 
marck'ſche Rundſchreiben vom 7. September die nationale Fiber in Frankreich 


unaygenehm berührt hat und daß derartige Veröffentlichungen nicht eben geeignet 


ſeien, die guten Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu befeſtigen. 


Aber es ſei zu prüfen, ob der fronifche Ton des Herrn v. Bismarck nicht in der uns 
beſtändigen Politik der franzöſiſchen Regierung eine Art von Entſchuldigung finde. 
Herr v. Bismarck, meint Herr Gusroult, ſei weder liebenswürdig noch höflich, 
aber ein Verdienſt könne ihm Niemand abſprechen: er wiſſe, was er wolle, 
und nicht das allein, ſondern er ſage es laut im Voraus allen denen, die es 
nur hören wollen. Habe alſo Frankreich im Sommer 1866 den Ereigniſſen 
unvorbereitet gegenübergeſtanden, ſo ſei das nicht die Schuld des preußiſchen 


Premiers geweſen. Da Frankreich nichts thun konnte, ſo hätte es die Reor⸗ 


ganiſation Europas den Tendenzen Rußlands gegenüber im Bunde mit Preu⸗ 
ben und Italien in die Hand nehmen, es hätte ſich der deutſchen Einheit nicht 
weiter widerſetzen und auf die Träume von territorialer Vergrößerung ver⸗ 
zichten ſollen. Herr Gueroult ſagt dann weiter: 


„Was hat man ſtatt deſſen gethan? Man hat zwiſchen den beiden 
Politiken hin⸗ und hergeſchwankt und man hat keine von beiden befolgt. 


Man hat die Vergrößerungspolitik nicht verfolgt, indem man ſich von Sa⸗ 
dowa hat überrumpeln buen Man bat die Uneigennlültzigkeitspolitik nicht 


f Bräber und Friedhöfe. — 


beſolgt, indem man post festum Entſchädigungen verlangte. 


A Pariſer Briefe. VI. 
otel de Ville. — Notre Dame. — Pantheon. — Die Katakomben. — 
Der ODeutſche in Paris. — Die Soldaten. 
In der Ausſtellung. 


Das monsieur, votre passe porte! an dem Eingange in das 


8 großartige Hotel de Ville überraſchte mich nicht wenig; bisher hatte 


Büͤrgermeiſters von Paris den Eintritt verlangen zu dürfen. 


Niemand weder in Lippe, noch in Belgien, noch in Frankreich nach 
einem Paſſe gefragt, und nun plotzlich, bei dem Wunſche, die Cabinets 
von Herrn Haußmann zu ſehen, verlangte man ihn. Niemand war 
darauf vorbereitet, man hatte die Karte im Hotel gelaſſen, ich zeigte 
keck mein Eiſenbahnretourbillet vor, ein Anderer wandte das bezau⸗ 


bernde Seſam öffne Dich! eines Frankenſlückes an, ein Dritter glaubte 


eo ipso als Ratheherr von Creutzburg und als College des „äberſchten“ 
In grö⸗ 


ßeren Trupps wurden die Schaulustigen durch die Gallerie geführt, in 
welcher der Rath der Fünfhundert von dem erſten Conſul aufgelöft 
wurde; noch zeigt man den Bavyonnetſiich, der das Zifferblatt einer 


Ahr zertrümmerte; dann in jene herrlichen Empfangszimmer und noch 


berrlicheren Säle mit den breiten Marmor⸗Freitreppen, auf welchen vor 


Kurzem die irdiſchen Majeſtäten der größten Reiche zu dem feenhaften 


Fee des Seine⸗Präfecten emporgeſtiegen waren. Auf dem Wege zu 
Notre Dame paſſiren wir die Seine, nach beiden Seiten derſelben ge⸗ 


nießen wir eine weite Ausſicht, die Abends jo großartig iſt, daß die 
beleuchtete Elbbrücke in Dresden ſich zu ihr verhält wie ein Talglicht 


zur Gasflamme. 


Aber auch am Tage iſt der Anblick prächtig, man 


ſieht dort, was ſich aus den Ufern eines beſcheidenen Fluſſes machen 
laßt, wenn ſie elegant gebaut und mit ſchoͤnen Gebäuden umgeben 


7 
— 

' 

f 


n 


ben und in ſchlanken Py 


* Sandſteinrohbau — iſt 
kleinlichen Ausſchmückungen würden 


werden. Arme Ufergaſſe in Breslau, wann wird dir ein Retter A la 
Haußmann erſteben? 

Diͤe Cathedrale von Notre Dame iſt ein großartiger Bau, die 
Gothit tritt in abgeſchloſſener Form auf. Die Fagade, eine großartige 


dung, ſagt Alfred Woltmann, ward das Muſter für den ganzen 
Kirchenbau. Dem einſeitigen Emporſtreben des gothiſchen 
N 8 halten horizontale Glieder glücklich die Wage, über dem Mittel⸗ 
ei e strahlt das prächtige Radfenſter, und auch die kräftigen Thürme, 
ie um ein Stockwerk über die Fagade aufwachſen, ſchließen hori⸗ 
zontal, fie waren nicht beſimmt wie deutſche Thürme, höher aufzustre⸗ 


ramiden zu ſchließen. Im Innern der Kirche 


2686 


Mächten verlangt man nicht Territorien; man nimmt ſie, aber wenn man 


nicht im Stande ift, fie zu nehmen, fo muß man fie auch nicht verlangen, pflichtung zum Kriegsdienſtel wird die allgemeine 


[Durch das dem Reichstage vorgelegte he un die Ber 


ehrpflicht in ganz 


denn das heißt nur ſeine Gelüfte offen zu Tage legen. Die franzöſiſche Res | Norddeutſchland eingeführt; ausgenommen von der Wehrpflicht ſollen jedoch 


gierung hat ſeitdem in Luxembur 
Tae ſich derſelben 


n und fpäter in der Salzburger Angeles | fein: 1) die Mitglieder regierender Häufer; 2) die Mitglieder ver mediatiſir⸗ 
meideutigen Politik ſchuldig gemacht. Was wollte der] ten, vormals reichsſtändiſchen und derjenigen Häufer, welchen die Befreiung 


aiſer in Salzburg tun? Dem Kaiſer von Oeſterreich Troſt bringen, hat| von der Wehrpflicht durch Verträge zugeſichert ift oder auf Grund beſonderer 


man behauptet. Niemand hat daran geglaubt. Auf alle Fälle war es 
eine vergebene Mühe; der Kaiſer Franz Joſeph war bereits getröſtet. Alle 
Welt glaubte, es handle ſich darum, ein Bündniß zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich vorzubereiten. Die officiöſen Blätter, don welchen angenommen 
wird, daß fie vertrauliche Mittheilungen erhalten, u. A. die „France“, ſtießen 
in die Kriegsdrommete zu Ehren dieſer großen Allianz, die dem preußiſchen 
Ehrgeiz endlich einen Zaum anlegen ſolle. Darüber kamen die preußiſchen 
Blälter ihrerſeits in Aufregung und zeigten die Zähne. Danach, um die 
Sache zu beſchwichtigen, schreibt Hr. v. Mouſtier fein Circular vom 25. Aug., 
welches in officieller Weiſe conftatirt, daß man viel Lärm um Nichts ger 
macht hat. Was thut in dieſem Augenblicke Hr. v. Bismarck? Er macht 
ſich ein wenig luſtig über Herrn v. Mouſtier und was dabei am Trau⸗ 
rigſten ift, feine Ironie iſt zutreffend und er hat die Lacher auf feiner Seite. 
In der That, das iſt jetzt bereits, wenn wir richtig 1 ſelt einem Jahre 
das dritte Mal, daß wir vorwärts gehen, um zurück zu weichen. 


England pflegt der Ruhe, fo weit fie ihm nicht durch die abenteuerlichen 
Fahrten der Fenier geſtört wird. 


Rechtstitel zuſteht; 3) die Mitg' ieder derjenigen Mennoniten: und Quäkerfami⸗ 
lien, welche durch beſtehende Geſetze oder Privilegien, mit der Verpflichtung zu 
anderweiten Gegenleiſtungen von der Wehrpflicht befreit ſind. Es wird ſodann 
beſtimmt, daß die bewaffnete Macht befteht, wie bisher, aus dem Heere, aus 
der Marine und dem Landſturm. Das Heer wird eingetheilt in das ſtehende 
Heer und die Landwehr; die Marine in die Flotte und Seewehr. Die in 
Preußen früher beſtehenden Unterſchiede zwiſchen Landwehr J. und II. Auf⸗ 
gebots ſind aufgehoben. Ueber die Beſtimmung der verſchiedenen Truppen⸗ 
theile ſagt das Geſetz: „Das ſtehende Heer und die Flotte ſind beſtändig zum 
Kriegs dienſte bereit. Beide find die Bildungsſchulen der ganzen Nation für 
den Krieg. Die Landwehr und die Seewehr ſind zur Unterſtützung des ſtehen⸗ 
den Heeres und der Flotte beſtimmt. Die Landwehr⸗Infanterie wird in be⸗ 
ſonders formirten Landwehr⸗Truppenkörpern zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 
des als Reſerve für das ſtehende Heer verwandt. Die Mannſchaften des jüng⸗ 
ſten Jahrganges der Landwehr⸗Inſanterie können jedoch erforderlichenſalls auch 
in Erſatztruppentheile eingeſtellt werden. Die Mannſchaften der Landwehr⸗ 
Cavallerie werden im Kriegsfalle nach Maßgabe des Bedarfs in beſondere 


Mit großer Behaglichkeit zieht ſich die | Truppenkorper formirt. Die Landwehrmannſchaften der übrigen Waffen wer⸗ 


engliſche Preſſe auf den bequemen Standpunkt des Beobachters zurück, wenn den bei eintretender Kriegsgefahr nach Maßgabe des Bedarfs zu den Fabnen 


fie über die Beziehungen zwiſchen Preußen und Frankreich ſpricht: 
dabei eine gewiſſe Schadenfreude nicht unterdrücken, daß Frankreich ſich einer 
ſehr kitzlichen Frage gegenüber befinde, Der „Star“ hebt mit Nachdruck her ⸗ 
vor, „daß die Engländer weder in Berlin noch in Paris leben und von keiner 
nationalen Empfindlichkeit berührt werden.“ Der „Star“ faßt das Circular 
des Grafen v. Bismarck als eine Vertheidigung und nicht als eine Heraus, 
forderung auf und ſagt: Dieſes Circular iſt gewiß eine emphatiſche Erklaͤ 


fie kann] des ſtehenden Heeres, die Seewehr⸗Mannſchaften zur Flotte einberufen.” Die 


Verpflichtung zum Dienſt im ſtehenden Heere, reſp. in der Flotte, iſt auf 7 

ahre vom 20. Lebensjahre an normirt, wovon die erſten 3 Jahre dem un⸗ 
unterbrochenen activen Dienſt, die übrigen 4 Jahre dem Reſervedienſt zukom⸗ 
men — die Verpflichtung zum Dienſt in der Lands oder Seewehr iſt auf 
5 Jahre feſtgeſtellt. Die Übrigen Beſtimmungen ſind meiſt mit dem bisher 
15 reußen geltenden Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt vom 
. September 1814 übereinſtimmend, ſoweit dieſe Beſtimmungen nicht mit 
denen der norddeutſchen Bundesverfaſſung differiren; auch die Beſtimmungen 


rung, daß Deutſchland keine Intervention in feinen nationalen Angelegenhei“] Aber die Berechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt find dieſelben. — 


ten dulden werde, aber es iſt darin keine herausfordernde Warnung zu finden. 
Wir freien Engländer werden durch dieſe Erklärung nicht berührt. Wir ſin⸗ 
den in derſelben eine freimüthige Feſtigkeit, welche ein Engländer bewundern 
muß. Die Haltung des Grafen v. Bismarck iſt männlich, würdig und ſtaats⸗ 
männiſch. Sie hat eine große Eigenſchaft, eine Eigenſchaft, die in der That, 
in der Diplomatie neu iſt —: ihre Bedeutung kann nicht mißverſtanden wer⸗ 
den. In einer gemeſſenen aber beſtimmten Sprache, benachrichtigt Herr 
v. Bismarck die Welt, daß Deutſchland entſchloſſen ſei, feine Geſchichte für 
ſich ſelbſt zu ſchaffen und daß kein Fremder ſich in ſeine Angelegenheiten 


erborzubeben iſt noch folgende Beſtimmung des Geſetzes: Jeder Norddeutſche 

wird in demjen gen Bundesſtaate zur Erfüllung feiner Militärpflicht heran⸗ 
ezogen, in welchem er zur Zeit des Eintritts in das militärpflichtige Alter 

einen Wohnſiz hat, oder in welchen er vor erfolgter endg liger Entſcheidung 
Vaappentels, def mee ln e Den Freiwilligen ſteht die Wahl des 
em ſie ihrer acti ienſtpfli inner⸗ 

bald des Bundes frei activen Dienſtpflicht genügen wollen, inner 


a [Die Frage wegen Aufhebung der Schuldhaft!] wird bald 
wieder in den Vordergrund treten. Als die wichtige Angelegenheit im 
Hauſe der Abgeordneten jüngſt zur Sprache kam, erklärte der Commiſſar 


mengen ſoll. Was den Ausgang der schwebenden Frage betrifft, ſo iſt der] des Juſtizminiſters, daß der Aufhebung des Perſonalarreſtes vorerſt nicht 
„Morning Star“ der Anſicht, daß nichts Baden, Würtemberg und Baiern näher getreten werden könne, weil die meiſten Staaten jenes Zwangs⸗ 
abhalten kann, eine nationale Allianz mit dem Norden abzuſchließen und daß mittel noch beibehalten. . Seitdem iſt aber Frankreich mit der Aufhe⸗ 
dieſe Alllanz im Grunde ſchon abgeſchloſſen fei. Der „Star“ ruft schließlich: [bung vorgegangen, Belgien nahe daran, es zu thun, und ſelbſt Ruß⸗ 


Preußen hat eigentlich ſchon den Main überſchritten und was nun? 


land auf dem Wege der Abſchaffung. Preußen und der norddeutſche 


— — Bound werden vor Erlaß der Prozeßordnung für bürgerliche Rechtsſtrei⸗ 


Deut ſchlan d. 
= Berlin, 26. Sept. 


National⸗Liberalen beſchäftigten ſich damit ſchon geſtern Abend, man 
ventilirte in ihren Kreiſen die Frage, ob nicht Anträge auf Umwande⸗ 
lung der Matricularbeiträge in eine Bundesſteuer einzubringen ſeien, 
man iſt indeſſen davon abgekommen. 
den bekannten Anträgen zur Generaldebatte ſtehen bleiben. Heute Vor⸗ 
mittag beſchäftigten ſich die Nationalliberalen mit dem Paßgeſetz, man 
will auf Streichung event. aber weſentliche 
nach die Legitimirung auf Anforderung der 
muß, hinarbeiten. — 
ſchien anfänglich dahin zu führen, daß man erklären wollte, 
ſel nicht genau und überſichtlich genug aufgeftellt, es ſei daher in dieſer 
Form nicht zu berathen, ſondern einfach zurückzugeben. Doch iſt man 


davon zurückgekommen. Eine eingehende und nach Reſultaten firebende | und 


Berathung ſcheint man den gemaͤßigteren Elementen der Fraction, zu 
denen der particulariſtiſchen Stellung der Sachſen gegenüber, die preußi⸗ 
ſchen Abgeordneten zu zählen find, verdanken zu ſollen. Man beſchloß 


[Die Fractionsberathungen.] Die] Ar 
größeren Fractionen des Reichstages waren heute Vormittag zuſammen, | Debatte berichtet das „Dresd. 
hauptfächlich um über ihre Stellung zu dem Budget zu beralhen. Die] ſtenograpdiſche Speciait 


Vorläufig wird man wohl bei deutſchen Frage meinen 


Amendirung des § 3, wo 

Webb ewe free eizo ben geg. Sie rer 
Die Budgetberathung in der Fortſchrittspartet |erfämpft werden und da muß die 
das Budget J 


tigkeiten mit der Aufhebung wahrſcheinlich vorgehen. 


[Ueber das Auftreten des Präſidenten des (Laſſalleaniſchen) 

beitervereins, Kupferſchmiedemeiſter Förfterling,] in der Adreß⸗ 

5 J.“ (gewiß eine unverdächtige Quelle) folgende 
en: 

Abg. Förfterling: „Wenn ich das Wort nehme, ſo geſchieht es, weil ich 
in meiner Stellung als Laſſalleaner ganz allein ſtehe. Die Arbeiter haben 
mich aus dem Grunde gewählt, weil ſie das wiſſen, daß es nicht mit einem⸗ 
male geht, ſondern Alles nach und nach errungen wird. Wenn ich in der 
j 1 Standpunkt offen und als Laſſalleaner ausſpreche, fo 
haben wir unſer Prix eſp in der gänzlichen Beſeitigung jeder Conföderation, 
unter welcher Form auch. Es iſt die Vereinigung aller deutſchen Stämme 
zu einer gänzlich verſchmolzenen t „ durch welche wir allein einer 

lor n t f werden. ere Parole ift: Durch Einheit zur Frei⸗ 
e halten ie Weisen en — ie Freiheit fol erſt 
€ N „ Volkseinheit da ſein. Was iſt di eit ? 
oh, Gottl. Fichte ſagt: Die Freiheit iſt, daß Jeder das Recht Der 
zu thun, alſo die Freiheit im Rechte. Ferdinand Laſſalle jagt: Die Ciabeit 
Deutschlands unter einer einzigen Centralgewalt mit 34 Soubrrärnciäten iſt 
ein Widerspruch in ſich ſelbſt, ſagt Ferd. Laſſalle. Die Souverän tät bei Fürſt 
Vol iſt ihrer Natur nach untheilbar.“ (Die Verſammlung, welche bisher 
den Redner neugierig angehört hat, wird, als derſelbe viele Citate mit den 
gur Bunt: „Ferdinand Laſſalle ſagt“, allgemach unruhig; Diele rufen: 
ur Sache 
Präſident: „Der Redner iſt inſofern bei der Sache, als in dem erften 


Bie egenparo 


alſo zunächft Informationen aus der Berathung zu gewinnen und vor⸗ Jalinca von dem berfaffungsmäßig con ſtituirten norddeutſchen Bunde die Rede 
läufig noch keine Anträge einzubringen. In den Beſprechungen inner: ist.“ (Große Heiterkeit von allen Seiten.) 


halb der Fraction wurde eine ſtärkere Betonung des Bundesſtaates in 
dem Budget gewünſcht, welches nur den Staatenbund im Auge hatte, 
auch war man der Anſicht, daß es in vielen Beziehungen noch weit 


Abg. Förſterling: „Wir Laſſalleaner proteſtiren gegen jede Z veitheilung 
Deutſchland und gegen jeden Föderalismus. Ferd. Laſſalle fagı: Es giebt 
keine öſterreichiſche und preußiſche Wiſſenſchaft, keine oſterreichiſche und preußiſche 
Poeſie, keine norddeutſche und ſüddeutſche Kunſt. Wir Arbeiter brauchen nicht 


detaillirterer Angaben bedürfe, um feſtzuſtellen, wie weit das Syſtem der blos das einige Deuiſchland in politiſcher Beziehung, ſonvern unſerer ſocialen 


Sparſamkeit thatſaͤchlich durchgeführt ſei. Nach dieſer Richtung hin 
wüͤnſchte man die Aufftellung der laufenden Verwaltungskoſten der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung in den Etat, während jetzt nur die Ueber⸗ 


Unter großen ſchüſſe aufgezählt find. 


tragen. Den berühmten tresor de Notre-dame mit Edelſteinen ‚be: 
ſetzte Geräthe und Kirchengewänder — habe ich nicht geſehen, und 
daran, wie mir Reiſegefährten erzählten, auch nicht viel verloren. Die 


Lage wegen, denn wir werden unter der Zerſplitterung Deutſchlands und fo 
lange dieſe Kampfe fortdauern, nicht aus 2 — kommen.“ 


Ruf: Zur Sache!) / 
glaube jetzt, der Herr Redner ift nicht einmal mehr 


Präſident: „Ich a 
bei diefem Punite der Adreſſe! Ich habe nicht das Recht, ihm über die 


(Wiederholter 


Konigepaar auf dem Kirchhofe der Madeleine gelegen, nur treue An: 
hänger des „ancien regime“ bezeichneten den Ort. Die Bourbonen 
kehrten heim, man öffnete die Gräber und Chateaubriand ſchreibt, als 


vergilbten Trümmer alter Herrlichkeit dieſes Genres treten uns in Pariser nach 21 Jahren die Geſtalt mit dem Strich des Fallbells um den 


oft genug in den Weg. 

Sechs hundert Jahre nach dem Bau von Notre Dame, 1754 wurde 
der Grundſtein zum Pantheon oder eigentlich zur Kirche der heiligen 
Genovefa gelegt. Wie dort der gothiſche Spitzbogen, triumphirt hier 
der Kuppelau. Für die Beſichtigung der Gräber, ſowie für Befleigung 
des Thurmes entblödet man ſich nicht Entree zu nehmen. Ein ſchleſi⸗ 
ſcher Landmann war darüber nicht wenig entrüſtet und erwiderte, als 
man ihm die Gräber von Rouſſeau und Voltaire zeigte, nur achſelzuckend: 
„Was gehn mich die Kerle an? Ich kenn' ſie nicht!“ erſt, als ihm 
geſagt wurde, auch der ſchleſiſche Dichter Tſchampel ruhe daſelbſt, beruhigte 
er ſich einigermaßen. Man findet an einer Stelle des Grabgewölbes 
ein vorzügliches Echo; ein einfacher Stockſchlag hallt wie ein Kanonen⸗ 
ſchlag aus allen Ecken wieder, und nie habe ich einen ſolch' betäubenden 
Lärm gehort, als hier, wo einige Spaßvögel einem biederen Spießblür⸗ 
ger aus einem kleinen Städtchen der Uckermark feinen. Cylinder antrie⸗ 
ben; die Schläge, das Fluchen des Gekränkten und das Gelächter der 
Umſtehenden hallten in dem grabesfinſteren Gewölbe ſchauerlich wieder. 
— Selbſt ein kleines Theater aus der Revolutionszeit wird in jenen 
Gewoͤlben gezeigt. g 

Ein geſchloſſener Kirchhof der Vorzeit ſind die Katakomben, welche 
durch die moderne franzöſiſche Romanſudelei in einen romantiſchen Ruf 
gekommen ſind. Ich kann den Beſuch derſelben nicht empfehlen; nichts 
iſt langweiliger als in dieſen Gewölben zu wandeln, die das. einfachite 
Bergwerk großartiger bietet, in jenen Hohlen herumzukriechen und einige 
Haufen von Knochen und Schädeln anzuſtaunen. Wer mit lebhafter 
Phantaſie alle Falſchmünzer⸗, Mord: und Verführungsgeſchichten der die 
Katakomben erwähnenden Romane ſich ausmalen kann und will, der 


gehe hin, für den kälter Denkenden bleibt der ermüdende Weg unbelohnt. | fl 


Kein Denkmal erhebt ſich in den Todtenhallen; fie find nicht nur ein 
Bild der Vergänglichkeit, ſondern auch der Gleichheit im Tode; die an⸗ 
deren Kirchhofe erzählen uns von Herrſchern der weltlichen und geiſtigen 
Macht, die Katakomben haben ſelbſt die Namen mit verweſen laſſen. 
In der Krypte des Domes zu St. Denis ruhen, die ſlerblichen Refle 
des unglücklichen Ludwig XVI. und der ſchönen Marie Antoinette; man 


ſorgfältig jede Ueberladung vermieden, jene] ſieht auch die Gräber der anderen Könige, deren Gebeine die Jakobiner 
ſich nicht mit dem Erhabenen ver-leinft in zwei Kalkgruben geworfen. Lange Zeit hatte das unglückliche 


Hals foh: „Ueber all die Trümmer hinüber, die dazwiſchen lagen, er⸗ 
kannte ich in dieſen Zügen, obwohl pom Tode gräßlich entſtellt, das 
Bild meiner Jugend wieder — das Lächeln der Königin.“ 

Das ſchönſte Grab vielleicht der Welt if das des großen Kaiſers 
im Dom der Invaliden. 1 le mächtigen Marmorſäulen der Seiten⸗ 
wände, die erhabene Kuppel, die Gräber der Marſchaͤlle umgeben den 
Sarg, welcher in einer runden Vertiefung Platz gefunden hat. Die 
Fahnen, die er in den verſchiedenſten Ländern erbeutet, find ringsum 
aufgepflanzt und höher glänzt das Auge des alten Invaliden, wenn er 
die vergilbten Fetzen ſteht. Die Anhänglichkeit an den großen Todten 
hat dem zweiten Kaiſerreich die Wege geebnet und Louis Philipp ſägte 
den Zweig ab, en welchem er ſaß, als er im Namen Frankreichs die 
Aſche des DR, apolteon empfing. Nun ruht er wieder im Vater⸗ 
lande, welche et Epigone mit weniger Gloire beperrfät; die Worte 
ſeines Teſtamentes, die auch über dem Eingang zum Grabe fieben, find 
erfüllt: 0 wünſche, daß meine Aſche ruhen möge an den Ufern der 
Seine, 5 er Mitte dieſes franzoͤſiſchen Volkes, welches ich fo ſehr ger 
liebt.“ 7 von Kränzen aus Immortellen und känſtlichen Blumen 
an allen Otten, die dem Gedähtnig des großen Corſen geweibt ind, 
die ſich jedes Jahr an den Erinnerungstagen ernenen, bewelfen, wie 
ſehr er noch im Herzen des Volkes lebt. * 

Paris hat drei große Friedhöfe — den Pere⸗la⸗Ghalſe, Montmartre, 
Montparnaſſe; ich habe nur den erfleren beſucht. Man paſſirt zuletzt 
die Rue la Roquette, in welcher faft nur Leute wohnen, welche von dem 
Verdienſt an jenen Gegenſländen leben, welche die Pietät dem Verſlor⸗ 
benen mit in und auf das Grab giebt. Steinhauer verfertigen Denk⸗ 
maler aller Größen, mit ihnen wechſeln nur die Werkſtätten der Kranz 
echter ab; man legt keine lebenden Blumen auf's Grab, ſondern nur 
künſiliche und Immortellenkränze. Der Eingang zum Kirchhof iſt feier: 
lich; ein breiter dunkler Laubgang nimmt uns auf. In dieſer großen 
Todtenſtadt Können wir lange nach berühmten Namen ſuchen, wir ſtoßen 
nur zufällig darauf und doch ſind alle Namen hier vertreten, deren 
Kranz ein Bild der franzöſiſchen Cultur bietet. Alfred de Muſſet ruht 
friedlich neben Heinrich Heine, der ihn einen Gaſſenjungen genannt; 
den alten Namen Racine, Beaumarchals, Moliere reiht ſich Béranger 
an; auf dem jüdiſchen Theil iſt neben den Erbbegräbnſſſen der Roth⸗ 


Orenzen der Debatte hinausſchweifen zu laſſen; ich bitte ihn, ſich an alinea 1 
halten.“ 


„Der 


Abg. Förfterling fteht eine Weile finnend. Als er fortfährt: „Der 


öderalismus ...“ bricht von Neuem ein allgemeines Gelächter aus. 


f ten. 
täfivent erſucht ihn nochmals, ſich doch an die Sad Alen Bund und daf 


Abg. Förſterling: „Ich 2 5 ek eine Bie 


ſpreche ich über den Föderalismus.“ 5 
| ; ; i 8, einiges Deutſchland, daß 
Abg. Förſterling: „Wir find für ein ganzes, (Die Unruhe in der Vers 


das deutſche Volk, wie Ferdinand Laſſalle Ain immer ftärter; der Präſident 


ammlung wächſt, Rufe: Zur Sache! 2 der Präſident ſprechen eine Zeit 
luutet mit der Glocke, Bi; Weinen berſte en kann, endlich nimmt Förſteſſug 


len dee a ſich von einem Musbruche der allgemeiniten Heiter⸗ 


: ch ſeinem Platze. Der Abg. v. Schweitzer hatte 

10 9 vieles 2 ſeines Rivalen fortwährend höchſt we die 
en.) 5 

Hanz amburg 24. Septbr. [Diäten.] Die hieſigen Laſſalleaner 


fammeln zu einem Diätenfonds für den Reichstags ⸗ Abgeordneten 
Förſterling. 


Karlsruhe, 24. Septbr. [Die Revue,] welche der König von 
Preußen die badischen Truppen hat paſſiren laſſen, bildet, ſchreibt die 
„Elberf. Ztg.“, noch immer das Hauptthema deg Tagesgeſpräches. 
Die guten Karlsruher hängen an den Lippen desjenigen, der, den Ein⸗ 
geweihten ſpielend, von dem Urtheile wiſſen will, das der König über 
die Qualität der Truppen gefällt haben ſoll. So läuft ein Gerücht 
um, der König habe die Artillerie ausgezeichnet gefunden, die Infanterie 
im Allgemeinen gut, am wenigſten befriedigend aber die Reiterei. Das 
will nun manchem Localpatrioten nicht recht einleuchten, dem „unſere 
Drachoner“ als das Non plus ultra cavalleriſtiſcher Vollkommenheit 
erſcheinen. Es muß indeſſen wahr fein, daß man preußiſcherſeits der 
Ausbildung der badiſchen Reiterei erhöhte Aufmerkſamkeit ſchenkt, da der 
preußiſche Kavallerieoberſt v. Schlotheim hierher commandirt wurde, um 
über den Zuftand dieſer Truppen Bericht zu erſtatten. \ 

Baden, 24. Sept. [Die dreijährige Dienfizeit. — Die 
Stimmung in Würtemberg.] Wie weit die Kammern der drei⸗ 
jährigen Präſenz beipflichten werden, ift noch nicht mit vollſtändiger Ger 
wißheit erſichtlich. Es iſt dies der Punkt, der am tiefſten einſchneidet 
und zu den neuen Steuern mit großer Ausfallsſumme an Arbeitskraft 
beſchwerend hinzutritt. Sparen wollen wird die Kammer zunächſt nur 
an gewiſſen Verlegungs⸗Operationen der Truppen mit daran geknüpften 
großen Bauten oder wenigſtens den Verſuch hierzu machen. Einer Ver⸗ 
mehrung der Wehrkraft an und für ſich iſt man Angeſichts der einmal 
gegebenen Verhältniſſe nirgend ernſilich entgegen; dies Geſtändniß begeg⸗ 
net man ſelbſt in ganz ſtarren ultramontanen Blättern; auch daß tech⸗ 
niſch Anderes geleiſtet werden muß, hat man im letzten Feldzuge ein⸗ 
ſehen lernen; die dreijährige Präſenz aber iſt Gegenſtand ſehr lebhafter 
und ernſter Erörterung. — Ueber die Stimmung in Würtemberg kreu⸗ 
zen ſich die Gerüchte. Der Zollvereinsvertrag ſoll auf ſichere Annahme 
rechnen können, der Allianzvertrag nicht — das iſt ungefähr der Sinn 
der neueſten Mittheilungen. Möglich iſt es in Schwaben; doch begrei⸗ 
fen vielleicht unſere Nachbarn noch vor Thorſchluß, daß damit ihre 
Rolle in Europa noch nicht endgiltig übernommen wäre, ſondern daß 
ſie ſich erſt eine nicht ganz leicht zu findende Stellung ausfindig machen 
müſſen, wenn fie diejenige ablehnen, die ihnen der gegenwärtige ſtaals⸗ 
rechlliche Stand der deutſchen Sache zuweiſt. Von materieller Preſſton 
abgeſehen, wie glauben die Würtemberger, daß ihre Ablehnung der 
Allianz in Frankreich beurtheilt würde? Es if nicht leicht zu ſagen, 
ob Lob pder Tadel einer ſolchen Haltung beſchämender wäre. (N. 3) 

Oeſterrei ch. 


i ichsrath und der Kaiſer von China oder Japan 
e 95 Vorgänge im Staate mit einem Eifer, der Staunen erregt. 
Was den plötzlichen Umſchwung verurſachte iſt nicht zu ſagen, aber er iſt da 
und hat ſich beſonders kund gegeben, als die bei ver Lehrerconferenz zu Wien 

ehaltenen Reden bekannt wurden, welche überall den fteudigſten Widerhall 
anden. Die zu ſtark geſpannte Saite iſt geſprungen und dem Muſiker in's 
Geſicht geſchnellt. Die heilige Scheu, welche der Clerus ſich bisher zu bewah⸗ 
ren wußte, hat dem Streben nach freier Entwickelung Platz gemacht. Nicht 
blos der Bürger in der Stadt, auch der Bauer auf dem Lande, der ſonſt 
lieber die Ernte auf dem Felde, welche ihm für das nächſte Jahr Nahrung 
geben ſollte, dem aufſteigenden Gewitter Preis gab, ehe er den Gottesdienſt 
derſuͤumt hätte, ſehen nur Erlöſung in Abſchaffung des Concordats, „jenem 
— wie die „Sil.“, ein von den niederen Ständen gern geleſenes Provinzial⸗ 


ſchild und Fould das einfache Grab der Rachel. Weit entfernt von 
Heine liegt Ludwig Börne, wie im Leben, ſo im Tod — die neue Zeit 


würde vielleicht beide verſöhnt haben — zürnen wir nicht mehr den 
Todten — Borne's Spott mindeſtens hat der Nation mehr genützt, 
als die Apathie der Maſſen. 

Die Zahl der in Paris lebenden Deutſchen (oh ſich auf 180,000 
belaufen; außer Wenigen, denen ihr Vermögen geſtattet, das angenehme 
Leben eines Rentiers zu führen, den vielen, die hingewandert oder hierhin 
verſchlagen worden find und ſich eine Exiſtenz gegründet haben, ziehen 
auch viele deutſche Arbeiter, namentlich aus den Rheingegenden hin, 
um ſich in gewiſſen Juduſtriezweigen, namentlich in der Bijouterie und 
Galanteriewaarenfabrikation, auszubilden. Gegenwärtig ſind vielleicht 
mindeſtens 50,000 Deutſche als Fremde hinzurechnen, keine Nation be⸗ 
ſucht jo fleißig die Ausſtellung, keine ſtudirt ſorgfältiger in ihr als die 
deuiſche. Oft glaubt man einen Holländer oder Schweden ſprechen zu 
hören, bei genauerem Horchen finden wir aber einen ſchwäbiſchen oder 
bairiſchen Landsmann. Einmol tönten mir von einem jungen Ehemann 
= an feine Frau gerichteten Worte in's Ohr, als Beide einen falſchen 
1 beftiegen batten: „Jezſcht hammerſch, wärſcht do emſchtiegen, 
und daneben biſch Port⸗Roval fahrn, jezſcht hammer noch a Heidiweg“; 
von zwel Solmſonniten zwei Berlinerinnen, die bei dem engen Platz 
'ne janz nette daten ſehr bedrängt 1 „Jott, Jettchen, Paris is 
86 lan Jejend, aber mang die Jäger von Vincennes jeht's nich 


ſo jemüthlich her wi * 
man nich ſo ſehrle“ bei unſere Jarde mein Jott, drängeln Se 


Die deutſchen Handwerker ehen in gutem Renommee, der berühm⸗ 
teſte Schneider und der bah ie Scufer von Paris find Deutſche, 
aber auch bei anderen Profeſſionen arbeiten fie zahlreich, ſelbſiſtändig 
und als Geſellen. In der ganz groben Arbeit, erzählt Rodenberg, 
unter den Maurern, Handlangern und Straßenkehrern, ſind unſere 
Landsleute ſogar ſo Mark vertreten, daß ein Straßenkehrer mit dem 
vulgären Ausdruck — „un darmstaedter“ — bezeichnet wird. Leider 
fegen eben faſt nur deutſche Hände (Eſſaſſer, Luxemburger und Einge⸗ 
wanderte) den Franzoſen ihre Hauptſtadt rein — und genug zu fegen 
haben ſie! — und der deutſche Fremde, welcher mit ſeinen Sprach⸗ 
kenntniſſen einmal irgendwo in der Straße auf den Sand gerathen it, 
darf gewiß fein, ein deutſche Antwort zu erhalten, wenn er ſich an 
einen dieſer durch die Tracht kenntlichen Arbeiter wendet. Für das 
weibliche Geſchlecht iſt der Arbeitsmarkt fehr ungünſſig, die gebildetſie 
Enzieherin rangirt mit dem Dienfperfonal, Dienſtmädchen erübrigen bei 
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unterſucht und demaslirte ſich denn als ein ganz gewöhnliches Brunnenwaſſer, 
pie. Seitdem hat denn auch die 


rtei, welche ſo etwas gern ausbeutet; 
— Glaube manchmal vergeblich. — J 
dungen die Rinderpeſt in 
von bevorſt henden Miltärtransporten tauchen don Neuen auf, Man fagt, 


Auer und Popper probuciren werden, 
„Mähr. Oſtrau, 23 Sept. [Unglücksfall. — Eiſenbahnbau. 
— Adpocatenfutter.] Am Sonntag Nachmittag wurde der Eſſendabn⸗ 
tiſchler Herrmann von bier bei Schönbrunn von dem Schnellzuge überfabren 
und blieb auf der Stelle todt. Derſelbe fol betrunken geweſen fein. Dieſer 
Fall weiſt darauf bin, daß, jo angenehm es auch für das Publikum iſt, daß 
man ihm das Geben auf der Strecke ſtillſchweigend neftattet, es doch ange⸗ 
eigter wäre, dies eben nicht zu tun. Es würden dann derartige Unglücks, 
Tale vermieden werden. — Vorgeſtern wurde in Karwin mit den Erdarbeiten 
zum Baue der Kaſchau⸗Oderberger Bahn begonnen. — Gin Fall, der den 
Rechtsgelehrten Stoff zum Nachdenfen geben dürſte, hat ſich kürzlich bei 
Hruſchau zugetragen. Zwei Knaben laſſen im Felde einen Papierdrachen fteis 
gen, Der Bindfaden, an welchem fie ihn halten, reißt. Der Drache ſtürzt 
rab und unglücklicherweiſe auf die Pferde eines Pfefferküchlers, der vom 
Markte kommend dort vorbeifuhr. Die Pferde wurden ſcheu, gehen durch, 
erbrechen den 17 5 und zerſtreuen die Ladung. Der Mann will klagen. 
Deu: e Macken e e Walk ee ee 
ſoll ihm solchen Teiften? — digte Schavenerſatz beanſpruchen? Wer 


Atalien. 

Florenz. [Die römiſche Expedition. — Stimmung 
gegen Frankreich.] Dem „Pungolo“ zufolge hatte die Erpedition 
vier Chefs, von denen einer (derſelbe wird nicht näher bezeichnet) feit 
dem 18. September bereits in Rom ſich befindet. Nach der „Opinione“ 
vom 23. war Garibaldi in Arezzo angekommen; dem ſpäteren Tele⸗ 
gramme zufolge iſt feine Verhaftung am 24. in Aſinalunga erfolgt; 
letzterer Ort liegt an der Eiſenbahn von Siena nach Orvieto und iſt 
noch 6 deutſche Meilen von dem nächſten Punkte der römifchen Grenze 
bei Acquapendente entfernt. eber die ſpäteren Ereigniſſe liegen bis 
jetzt nur erſt telegraphiſche Depeſchen vor. — Die Stimmung gegen 
Frankreich, welchem man die Abſicht zuſchreibt, im Falle einer Invaſton 
von W in das roͤmiſche Gebiet ein Occupationscorps landen 
zu laſſen, iſt eine ſehr gereizte; das „Diritto“ nimmt keinen Anſtand 
zu ſagen, daß ein Krieg gegen Frankreich in Italien augenblicklich ſehr 
populär ſein würde. Die Verſtärkung des Truppencordon an der römi⸗ 
ſchen Grenze dauert fort; nach der „Opinione“ if das päpſtliche Mili⸗ 
tär aus der Delegation Froſinone zurückgezogen worden, um die Gar⸗ 
niſon von Rom zu verſtärken, welche durch die fortgeſetzten Defertionen 
der Legionäre von Antibes geſchwächt worden if. — In Neapel, Mai: 
land und anberwärts bilden ſich Geſellſchaften von Capitaliſten, welche 
Obligationen ankaufen wollen, um dafür Kirchengüter zu beſchaffen. 

5 1 8 “ re 1 ch. 

Paris, 24. Sept. [Die Erhaltung der Anlagen auf dem 

Marsſelde.] Die Bewohner des ſiebenten und des fünfzehnten Be: 


hohem Lohn doch feten elwas, da ſie meiſt ſchwindleriſchen Agenten in 
iR ee, 115 525 ſleht oft der enttäuſchte Einwanderer am Scheide⸗ 
wege des Verderbens und des Verbrechens, oft raubt ihm Kranthelt und 
Elend die letzte Arbeitskraft — er ſehnt ſich heim, ſei es auch in das 
beſcheldenſte Loos zurück. Da hat der deutſche Hilfsverein ſchon manche 
gute That geleiftet; feine Gründung iſt zum Segen für die Landsleute 
geworden. Vom Einzelnen ist ſelten Unterſtützung zu hoffen; ein 
Deutſcher erzählte mir, daß viele bemittelte Deutſche ſich vollig franzö⸗ 
ſirt haben und — wie die Relegionsrenegaten hartherzig gegen 
ihre eigentlichen Landsleute geworden ſind, andererſeits mag es für den, 
der im fernen Lande ſich ſelbſt mit der größten Mühe eine Exiſtenz ge⸗ 
gründet hat, auch mehr als läſtig ſein, fortwährend mit Rath, meiſt 
aber auch mit der That — in pecuniärer Beziehung — in Anſpruch 
genommen zu werden. 

Schon Manchen zwang die Noth, das letzte Auskunftsmitiel zu er: 
greifen — feine Perfon zu verkaufen, als Soldat einzutreten, fi zu 
fügen in die feften Bande einer modernen Sclavetel. Das franzöſiſche 
Militär macht einen ſehr günfigen Eindruck. Man ſieht nur gute und 
propre Uniformen, die Ausrüſtung if aber mieift ſehr ſchwerfällig. Die 
Mehrzahl find fogenahnte alte Soldaten, kräftige bärtige Geflalten ; 
unter dieſem Stamm verliert ſich gewiſſermaßen der jüngere bartlofe 
Zuwachs. Beſonders gut nimmt ſich die Garde aus; ſie macht den 
Eindruck einer „ſtrammen“ Truppe; die Infanterie iſt ſonſt in der 
Haltung ſchlapp; auch die Jäger von Vincennes imponiren nicht. 
Dagegen machen die algeriſchen Zuaven⸗Regimenter einen ſehr guten 
Eindruck; neben dem legeren Benehmen zeugt doch jede Bewegung von 
Claſtiettät, der ſtolze Gang von Kraft und Selbstvertrauen; ich hörte 
die widerſprechendſten Urthelle über die Leiſtungsfäigkeit der Truppen, 
aber im Allgemeinen iſt man auch in Paris der Anſicht, daß fie par 
force attakiren, aber — einmal geworfen, wenig werth ſind. Es iſt 
ein eigenes Völkchen — die Zuaven; kein tolleres, aber auch roheres 
Leben als in ihrer Kaſerne. Sie haben ſeit einigen Wochen auch ihren 
Propheten, den Zuaven Jakob, dem fie den Namen des zweiten Chris 
flus gegeben haben, und welcher einen ungeheuren Kreis von Patienten 
aller Arten hat, die er durch Auflegen der Hände und Blicke hellt. 
Leider konnte er vor einigen Tagen nicht genügend das Wunder erklä⸗ 
ren, wie der Inhalt der Boͤrſe eines Kameraden über Nacht in die 
feinige gekommen iſt, und ſo hat man denn den unſauberen Propheten 
auf einige Zeit in Vincennes feſtgeſetzt, bis ſich die Begriffe über Mein 
und Dein bei ihm etwas geklärt haben werden. — Ein zweiter Zuave 


urks von — richten eine Petition an den Kaiſer um die Erhaltung 
der für die Weltausſtellung gemachten Anlagen auf dem Marsfelde. 
Sie ſagen darin, daß das Marsfeld gegenwärtig nicht mehr am Ende 
von Paris läge, daß es noch 2500 Metres von der Ringmauer ent⸗ 
fernt wäre und daß dleſer Raum einen Bezirk von 70,000 Seelen 
bilde, welche nicht wieder von der übrigen Stadt durch die öde Fläche 
des Marsfeldes getrennt zu fein wünſchten, welches im Sommer eine 
Wüfte und im Winter ein Sumpf ſei. Auch wollen ſie die Eiſenbahn, 
welche das Marsfeld jetzt mit der Gürtelbahn verbindet, erhalten ſehen. 
Sie meinen, die Erhaltung werde weniger koſten, wie die Zerſtöͤrung 
dieſer Anlagen. Wenn dieſe Gelegenheit verloren gehe, jo. würden ihre 
beiden Bezirke verloren fein. „Die Dede wird immer mehr zunehmen 
um dieſe Wüſte her, welche nur belebt wird durch das Erercitium im 
Feuer, den kleinen Krieg, die Studien der Trommler und Horniſlen und 
dieſe Cavallerie⸗Chargen, welche ſolche Staubwolken aufwühlen, daß die 
j antwohnenden Beiger ſich enthalten, dort Häufer zu bauen, welche doch 
unbewohnbar ſein würden. 

[Mit der Verhaftung des alten Dietators] wird die Si⸗ 
tuation durchaus weder vereinfacht noch das Unternehmen der Actlons⸗ 
partei vernichtet. Der Kaiſer Napoleon, der in Straßburg und Bou⸗ 
logne ein ähnliches Spiel getrieben, wie Garibaldi, it gewiß am 
wenigſten geneigt und berechtigt, ſich in die italieniſchen Wirren wieder 
einzudrängen, um den ſtrengen Richter zu ſpielen. Jedenfalls würde 
ein großer Prozeß, den man Garibaldi doch machen muß, wenn man 
ihn verhaftet hat, zu den für die Napoleoniden unbequemſten Weiterun⸗ 
gen führen müſſen, wenn franzöſiſche Truppen auf italieniſchem Boden 
wiederum eine von Napoleon III. und Rouher ſelbſt als Ausnahme: 
ſtellung bezeichnete Occupation ausführen ſollten. Daß die Stimmung 
der Italiener gegen Frankreich eine ſehr erbitterte iſt, läßt ſich ohnehin 
nicht verkennen: ſie ſchreiben, mit oder ohne vollen Grund, der zwei⸗ 
deutigen, widerſpruchsvollen Haltung der kalſerlichen Regierung in der 
roͤmiſchen Frage den größten Theil der Schuld bei, daß es mit dem 
Nationalſtaate noch immer nicht voran will. 

Paris, 24. Sept. [Die September⸗Con vention. — Die 
finanzielle Lage Italiens.] Die Behauptung, daß das Berliner 
Cabinet Frankreich, wenn auch nur in indirecter Weiſe in Rom Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten ſuche, entbehrt natürlich jedes Anhalts. Von den 
Feinden Deutſchlands wird aber auch dieſes Gerücht hier gebührend aus⸗ 
gebeutet, um die franzoͤſiſche Regierung zu einer erneuten Occupation 
Roms zu drängen, aus welcher nach ihrer Meinung Frankreich ein dop⸗ 
pelter Vortheil erwachſen würde; es würde nämlich von Rom aus mit 
ganzer Wucht auf Italien drücken, und andererſeits würde die katholiſche 
Partei dadurch wieder vollends verſöhnt werden. Wenn auch in der 
Auslegung der September⸗Convention Frankreich und Italien nie über: 
einſtimmten und das Tuilerien⸗Cabinet ſich berechtigt glauben ſollte, in 
Rom zu interveniren, fo könnte eine neue Occupation ſelbſt nach der 
franzöſiſchen Deutung der Convention nur dann flattfinden, wenn Itallen 
ſich weigerte, den von ihm eingegangenen Verbindlichkeiten nachzukommen. 
Die Rüſtungen, welche in Frankreich unausgeſetzt ihren Fortgang nehmen, 
haben in den letzten Tagen wo moglich noch einen erhöhten Aufſchwung 
erhalten. Das Bismarck'ſche Rundſchreiben hat allen Berichten zufolge 
das Kriegsfeuer der franzöſiſchen Armee bedeutend angefacht. Diejenigen 
aber, welche ſanguiniſche Wünſche vorbringen, werden jetzt in Blarritz 
eben fo wenig wie früher auf Zuſtimmung rechnen können, und fomit 
dürfte der Friede noch eine geraume Zeit gewahrt bleiben. — Die 
finanziellen Berichte aus Italien lauten noch trüber als die politiſchen, 
und das Miniſterium Rattazzi wird mit conſequenter Beharrlichkeit ver⸗ 
fahren müſſen, um dieſe doppelten Gefahren zu überwinden. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung erklärt, daß die Verſicherungen des Cabinettes von 
Florenz zufriedenſtellend ſind und die zum Schutze Roms getroffenen 
Maßregeln hinlängliche Beruhigung gewähren. Es mögen hier nicht alle 
Beſorgniſſe in dieſer Beziehung gehoben ſein; doch iſt es immerhin klug, 
ſich Florenz gegenüber ſo vertrauensvoll als möglich zu zeigen. (N. Z.) 

[Mericaniſches.] Die „Liberté“ veröffentlicht heute wieder ein 
neues Actenſtäck über die mexicaniſche Expedition, nämlich einen Erlaß 
des Generals Caſtagny aus Mazatlan, 17. Januar 1867, in welchem 
dieſer Commandant der erſten franzöſiſchen Diolſton „in Erwägung, daß 
die Autoritäten von Mazatlan nur von einem kleinen Theile der 
Bevölkerung gewählt worden ſind und übrigens ihre Pflicht mit geringem 
Eifer erfüllt haben“, ſämmtliche Aemter, die politiſche und die municipale 
Präfectur, den Municipalrath, die Aemter der Syndſei und Alkaden 
vorbehaltlich der Genehmigung des Kaiſers Maximilian neu beſetzt. 
Dann ſchließt der Erlaß: „Wenn eine der neu ernannten Perſonen ſich 
weigert, die ihr angewieſene Function anzunehmen, fo wird fie dem 
Geſetze gemäß mit ſechs Monaten Gefängniß beſtraft.“ Einer der Er: 


tritt im Circus als Gewehrkünſtler auf, und wenn alle Zuaven ſo 
bayonnettiren und erereiren könnten wie er, fo wäre es eine gefährliche 
Sorte von Menſchen. — Der Cavallerie fehlt der Schluß, ſie reitet 
loddrig und leger, das ſtramme Cavallerie⸗Exercitium findet fi eden 
nur in Preußen. Die Offiziere machen einen wenig patenten Eindruck, 
die niederen find meiſt aus dem gewöhnlichen Soldatenſtande hervor⸗ 
gegangen und ohne wiſſenſchaftliche Fähigkeit, weiter zu avanciren, wenn 
man auch pompbaft zu fagen pflegt, es habe Jeder den Marſchallsſlab 
im Tornister. Mir fällt dabei immer die Stelle in den Abrechnungs⸗ 
büchern der Preußen ein, wo es ebenfalls heißt, daß Jedem — nach 
Maßgabe feiner Fähigkeiten — das Avancement ſelbſt zu den böchſten 
Stellen in der Armee frei ſtehe. Man ficht die franzöſiſchen Offiziere 
nur ſelten in Uniform; außerhalb des Dienſtes in Uniform zu gehen, 
heißt dort nichts Anderes, als keinen patenten Giollanzug beſizen 
Militäriſch organifirt IA die Polizei, die ſich durch ihre Höflichkeit 
ſehr vortheilhaſt auszeichnet, fo wie der Dienſt der Feuerwehr, welche 
zugleich die Straßenbeſprengung leitet, Nur, als man ein zahlreiches 
Corps von Pompiers an verſchiedenen Stellen der Ausſtellung mit 
Spritzen und Druckſtändern verfehen bewilligte, übernahmen die Feuer⸗ 
verſſcherungs⸗Geſellſchaften die Verſſcherung. In der Ausſtellung Ber 
gegnen wir neben den Prachtausſtellungen der 9 und Berliner 
Porzellanmanufactur auch zwei ſchleſiſchen errang welche in dieſem 
Fache einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht haben, a 
und Co. in Altwaſſer und Karl Kriffer in Waldenburg, Es 
eine wahre Augenweide, der Anblick dieſer prächtigen Fruitieren, colof- 
ſalen und eleganten Vaſen und der feinen Tafelſervice, mit Stolz 
blicken Fremde und Einheimiſche auf die Erzeugniſſe dieſer dem Luxus 
und dem Bediirfniß gleich nöthig gewordenen Induſtrie. Neben diefem 
relzenden Porzellanſachen tritt in allen Dimenfionen eine nicht unbe⸗ 
rühmte Concurrentin auf rei MR ſolide hausbackene braune Bunzlauer 
Kaffeefanne mit „Sabntippeln”” aller Größen. Die Firma Lapper 
und Küttner in Bunzlau führte dieſe ſoliden Fabrikate zur Concur⸗ 
renz auf die Weltausstellung. — Von Korn und Bock in Sakrau 
bei Breslau finden wir Papierproben, bei welchen Druckverſuche ihre 
praktiſche Verwendbarkeit bezeugen, die nöthige mit einer ehrenvollen 
Erwähnung bedachte Alizarindinte liefert uns H. Roſenberg in 
ofen. Kade und Co. in Sorau flellten eine Collection vorzüglicher 
zappen und Preßſpahnfabrikate aus. — In der innerſten Galerie, 
histoire des travaux, fällt uns in der etwas dürftigen preußiſchen 
Ausſtellung das berühmte große Werk des tonigl. Regieri 
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ſei, beruht auf Vermuthungen der Journaliſtik — weder mit dieſem 
Geſchäft noch mit der beabſichtigten Verpachtung der Bergwerke iſt man 
ſeit dem Sommer auch nur einen Schritt weiter gekommen. Die 
Zahl der Leute, welche an dem Fortbeſtehen der gegenwärtigen Mipver⸗ 
waltung materiell intereſſirt find, iſt fo groß, daß die Hinderniſſe, welche 
der projectirten Aenderung im Wege ſtehen, fi von ſelbſt erklären. 
Hält die Finanzverwaltung Wort, jo werden die Staatsfinanzen durch 
den Verkauf der Nikolalbahn übrigens direct noch nichts gewinnen, denn 
die „Nord. Poſt“, das amtliche Organ des Miniſteriums der inneren 
Angelegenheiten, hat bereits im Frühjahr poſitiv verſichert, der Erlös 
dieſes Verkaufs ſei ausſchließlich zur Erweiterung des nuſſiſchen Elſen⸗ 
bahnnetzes beſtimmt. — In den Oſtſeeprovinzen nimmt die Verſtim⸗ 
mung über die beabſichtigte Einführung der rnſſiſchen Sprache fortwäh⸗ 


Did se mu in sen 1 Fer an! 1 ee 
nannten, Ladislav Garona, fügte Krankheit vor. General Caſtagnt 
giebt ihm drei Tage Bedenkzeit und läßt ihn verhaften. Garona be⸗ 
ſinnt ſich im Gefaͤngniſſe und nimmt an. Perſonen, welche gezwungen 
wurden, dem Kaiſer den Eid zu leiſten, motivirten ihren Beitritt mit 
folgender Erklärung: „Ich zeichne, weil die durch das Circular vom 

10. Auguſt angedrohte Strafe ſehr hart iſt und weil man mir ſagt, 

daß ſie ausgeführt werden wird.“ 


Groß brit an u ien 

London, 24. Septbr. [Die Fenier in Mancheſter] — wle 
man die Theilnehmer an der gewaltſamen Befreiung Kelly's und Deaſy's 
kurz bezeichnet — ſollen von einer Special⸗Commiſſion abgeurtheilt wer: 
den, wie es in Irland der Fall war. In Liverpool geht das Gerücht, 
es ſei den beiden flüchtigen Häuptern gelungen, mit dem am Donners⸗ 
tag abgegangenen Dampfer Hibernian zu entkommen; die Polizei be⸗ 
hauptet freilich, es ſei nicht an dem. Zur Beruhigung dient es jeden- 
falls, daß der Hibernian die Eniflohenen direct in die Hände britiſcher 
Behörden liefern würde, denn er legt an der canadiſchen Küſte an, wo 
der transatlantiſche Telegraph ihnen ſchon den entſprechenden Empfang 
vorbereiten würde. Vielleicht auch könnten ſie ſchon in Londonderry 
abgefaßt werden. Der Fenierbund in Amerika hat ſich in ſo weit neu 
gekräftigt, als in Cleveland eine Einigung der Parteien Stephens und 
Roberts zu Wege gebracht und Letzterer wieder zum Präfidenten erwählt 
worden ift, worauf der Congreß ſich vertagte. Frage: Was ſagt 
O' Mahoney dazu? Ein bedenkliches Symptom für den Schatzmeiſter 
der Brüderſchaft aber ſind die Beſchlüſſe einer Maſſenverſammlung von 
— Dienſtmägden, die am 7. d. M. in Troy ſtatigefunden hat. Die 
Verſchleuderung der früheren Beiträge wurde ſcharf gerügt, der Plan, 
Irland durch Unterfochung Canada's zu befreien, als widerſinnig ver⸗ 
worfen, und was die Hauptſache, gegen fernere Geldbeiträge für feniſche 
Zwecke lebhaft proteſtirt. Endlich ſcheint es in den armen bethörten 
Seelen Licht zu werden. 


Rußland. 

4 St. Petersburg, 24. Septbr. [Die Beſchränkung der 
Preſſe. — Fin anznoth. — Die Nikolausbahn. — Die 
ruſſiſche Sprache in den Oſtſeeprovinzen.] Der Beſchränkung 
der Preſſe, über welche ich Ihnen neulich berichtete und die die Ver⸗ 
handlungen der Provinziallandtage zum Gegenſtande hatte, iſt ein neues 
reſtrictives Verbot gefolgt: das Recht zur Mittheilung der Verhand⸗ 
lungen vor den neu organifirten Militärgerichten iſt auf ganz beſtimmte 
von der Regierung begünſtigte Journale beſchränkt worden. Der Lärm 
über dieſe Maßregel iſt ein ſo großer, als gleichzeitig die erſte Verwar⸗ 
nung der St. Petersburger „Boͤrſenzeitung“ erfolgte, deren kritiſche Aus: 
fälle auf die gegenwärtige Finanzverwaltung und ihren Leiter, Herrn |. 
v. Reutern, Ihnen bereits früher mitgetheilt worden find. Es iſt dies 
der erſte Fall, in welchem wegen Beſprechung der Finanzlage und Kri⸗ 
u der Mittel zur Beſſerung derſelben mit Verwarnungen eingegriffen 
worden iſt. Das Publikum ſah in der Freiheit der Discuſſion über 
finanzielle Fragen gewiſſermaßen eine Entſchädigung für deren traurigen 
Stand, und hat es Herrn v. Reutern, mit deſſen Popularität es nie. 
mals weit her geweſen ift, gewaltig übel genommen, daß er die maß⸗ 
volle und nüchterne Sprache der „Boͤrſenzeitung“ zum Gegenſtande eines 
Strafacts gemacht hat, den an einem der gefürchteten und ſehr viel rück⸗ 
ſichtsloſeren Moskauer Blätter zu vollziehen, er ſich ebenſo gehütet haben 
würde, wie die Oberpreßverwaltung, bei welcher die Autoritäten, welche 
ſich durch Preßerzeugniſſe verletzt glauben, ihre Beſchwerden anbringen. 
— Ziemlich gleichzeitig mit der Verwarnung der „Boͤrſenzeitung“ er⸗ 
ſchien ein Artikel der national⸗demokratiſchen „Moskwa“, der beträcht⸗ 
liches Aufſehen gemacht hat; in demſelben wurde darauf hingewieſen, 
daß einer der Hauptgründe der ruſſiſchen Finanznoth und des Credit⸗ 
mangels in der ſtarken Ueberſchreitung des Budgets zu ſuchen ſei, die 
um ſo verderblicher wirke, als ſie im Geheimen vorgenommen werde, 
und darum in der Meinung des Publikums noch großere Proportionen 
nnehme, als in der Wirklichkeit. Die jährlich publicirten Voranſchläge 
b Budgets ſeien abſolut werthlos, denn ſie enthielten nichts weiter als 
fromme Wünſche des Finanzminiſters über die Art und Weiſe der Aus: 

benverthellung, auf die nur ausnahmsweiſe Rückſicht genommen werde; 

o lange man es unterlaſſe, am Jahresſchluß über die factiſchen Aus⸗ 

gaben Öffentliche Rechenſchaft abzulegen, konne man ſich die Mühe der 
en des Budgetentwurfs erſparen, denn ſeine Bedeutungsloſig⸗ 
elt ſei ein öffentliches Geheimniß. — Daß die Herren Carl und Fer⸗ 

dinand v. Rothſchild in Petersburg weilen und weiter nach Moskau 
und in die Krim zu reiſen beabſichtigen, wird der Telegraph Ihnen 
gemeldet haben; daß der Zweck dieſer Reiſe der Ankauf der Nikolaibahn 
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mit dieſer Privilegienverlegung ernſtlich beſchäftigen und wahrſcheinlich 
eine Immediatvorſtellung an Se. Maj. den Kailer richten. Thatſache 


Gutachten des Rigaer General⸗Gouverneurs einverlangt hat, 
die einzelnen Fachminiſter die ihnen untergeordneten Behörden Cur⸗, 
Eh: und Lievlands zu ruſſiſcher Geſchäftsführung angewleſen haben, 
noch bevor dieſes Gutachten einging. — Die Moskauer Blätter ſind im 
Augenblick mit der Beſprechung einer Aenderung beſchäftigt, welche ſie 
als Gonceffion an das deutſche Element der Oſtſeeprovinzen anſehen: 
der in Riga außerordentlich verhaßte Präfident der Domänenverwaltung 
für Llev⸗ und Curland, Schafranow, das Haupt der ruſſiſchen Pro⸗ 
paganda unter den Letten und Eſthen, iſt nach Samara verſetzt wor⸗ 
den; an feine Stelle tritt ein Curländer, Herr v. Lyſander, der wie: 
derum aus Curland kommt. 


meri ka. i 

Veracruz, 1. Septbr. und Mexico, 28. Auguſt. Die Reglerung 
hat die Fortſetzung des Prozeſſes gegen Santa Anna befohlen. Letzterer 
bereitete feine Vertheidigung vor. General O' Haran wurde erſchoſſen 
trotz der Gegenvorſtellungen des amerikaniſchen Geſandten. O' Haran 
hat Papiere über feine Rechtfertigung hinterlaſſen. Porſirio Diaz's 
Truppen begannen ihren Marſch von Mexico nach Tehuacan. General 
Pavon wurde zum Gouverneur von Tamaulipas ernannt. Ortega's 
Angelegenheit wartet auf Initiative im Congreß. Die Geſellſchaft der 
barmherzigen Schweſtern iſt aufgehoben und eine andere unter Schutz 
der Republik an deren Stelle getreten. Goldfelder von Chihuahua er⸗ 
giebig, 18 Doll. per Unze bez. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 27. September. [Tagesbericht.] 


$$ Der Herr Regierungs⸗Präſident Graf von Poninski hat ſich 
zu feiner Familie nach Charlottenbrunn begeben und wird erſt in der 
nächſten Woche zurückkehren. 

= [Baulihes.) Die Brücke über der Mündung der Ohle iſt dem 
Verkehre jetzt wieder übergeben. Sie ift befonders in ihren oberen Theilen 
faft ganz neu. — Auch die Eisbrecher vor der Paulinenbrücke ſind durch 
die Eisgange ſtark geſchädigt worden. Der eine von ihnen auf der äußerſten 
linken Leite ſtehend wird jetzt durch einen vollſtändig neuen erſetzt. — Die 
Boſchungen des Oderuſers längs der Mierftraße find jept in ihrer ganzen 
Ausdehnung mehr oder weniger beſchüttet, wodurch ſchon eine erhebliche Ver⸗ 
breiterung eingetreten iſt. Zugleich ſind auch ſchon die 1338 ange⸗ 
fahren, die zur Verwendung kommen ſollen. Es böͤchſt wünſchenswerih, 
daß Dies noch der Fall iſt, bevor Herbſt⸗ oder gar nternäſſe Bel 
dem jetzigen Zuſtande dieſer en de ein bopenlofer Koth erzeugt wer⸗ 
den. Dieſer großen Straßenregulirung fol, wie man hört, auch das die 
Paſſage ſehr verengende unanſehnliche Gebäude der Strom⸗Steuer⸗Expedition 
n fallen. Nach der einen Verſion ſoll dieſe Expedition ganz vor die 
Stadt gerückt, nach der anderen in ein Haus auf der Uferſtraße verlegt wer⸗ 
den. Hbdenſals würde die Entfernung des Gebäudes im Intereſſe der Schön 
heit liegen. — Bei den Regulirungsarbeiten am Bohlwerke der Ulferſtraße ift 
die Ueberfähre etwas nach unterhalb verlegt worden. — Die Kirchhofgaſſe, 
welche jetzt neu gepflaſtert wird, erhält aus Rückſichten für die zahlreichen Be: 
gräbniſſe ein auffallend breites Trottoir. s 

+ Bon Seiten des Militärfiseus wird binnen Kurzem das auf der 
Ohlauerſtraße Nr. 45 a belegene koͤnigl. Wachtgebäude abgebrochen und 


an Stelle deſſen ein umfangreiches Wachtgebäude erbaut werden. 


einzurichten, welche Letztere bei vorkommenden Fällen jederzeit ſofort in 
Verwendung gebracht werden konnen. 
* [Evangel. Elementarſchulen Bresla 


daß auf einen durchſchnittlich 70 Schüler kommen. Zieht man die oft räums 
v. Minutoli: Vorbilder für Handwerker und Fabrikanten, auf, wel: 
‚ed feiner Zeit in Liegniß im Selbſtverlage erſchien und gerechtes Auf⸗ 
ſehen erregte. In dem übrigen Theil der Galerie tritt uns eine 
wohlgeordnete Skala der fortſchreitenden menſchlichen Induſtrie entgegen. ) 
Von den Geräthen der Bewohner der Pfahlbauten, von den chriſilichen] Textes und geihmadvoller Ausführung den beiten der bis jetzt erſchienenen 
Zeiten bis zum Mittelalter, von da bis Ende des vorigen Jahrhunderts | an die Seite ge = 4 ke — — zr ten Uetenſeh 3 
if das beroorragendfte aller Leitungen zu ſehen. Die Altefte Gold: Säle — — A. Mahn: Beier c eine wörtlich mit dem —— 
industrie, die Waffenſchmiedekunſt, die Schnitzerei in Holz und Elfenbein, übereinſtimmende in Proſa voranſtelle, möpen. erkennen laſſen, wie der alte 
die Fabrikation d DOieHie und Gobelins — Alles iſt durch alte und ze urn R 1 — R a ber 
t werke vertreten. erſchieden bearbeitet und in de eiden verſucht haben. 
e N — Die Stelle iſt aus der berühmten Epiſode von Francesca da Rimini; 15 
Dante mug eri! See Comödie. lautet in wörtlicher Uebertragung: 
Adolf Doerr. I. Lieferung: Erfte Hälfte, G I-XVIl, 
erlag von F. L. 5 2 5 8 


„Wir laſen eines Tages zum Vergnügen von Lanzelot, wie Liebe ihn 
Nirgends find wohl dem Dichter der Göttlichen Genen 28 ſechs⸗ 


geiticuiften, in welchen er ſie damals veröffentlichte, niemals ein beſonderer 
borud veranſtaltet worden. Von A. Doerr haben wir dagegen, wenn die 
Theilnahme des deutſchen Publikums ſich dem mit der vorliegenden erften 
lfte des Inferno trefflich begonnenen Unternehmen dauernd zuwendet, eine 
leichmäßig durchgearbeitete Ueberſetzung zu erwarten, die an Treue des 


färbte unſer Antlitz; doch nur eine Stelle war es, die uns beſiegte. Als 
wir laſen, wie das erſehnte Lächeln (d. i. der lächelnde Mund] geküßt 
wurde von ſolchem Liebenden, küßte dieſer, der mie von mir getrennt wird, 
den Mund ganz zitternd mir: Galeotto (d. i. Kuppler) war das Buch 
und der es ſchrieb; an jenem Tage laſen wir nicht weiter.“ 


A. W. Schlegel überſetzt: f 
„Mein Trauter las einmal zur Luft mit mir 
Dom Lanzelot, wie ihn die Lieb’ umftridte, 
Ohn' alles Arg und einſam * wir. 
irrten unſre Blick, und unſte Wangen 
Oi erfächten — beim Leſen dieſes Buchs; 
Doch eine Stelle wur's, die uns 1 
ir laſen, wie ein Kuß das Bündn 5 
ng ne das begehrte Lächeln drückte; 5 
Da bot mein unzerkrennlicher . 
en Kuß erbebend meinem Mun 
as N55 Buch und der es ſchrieb; 
Wir laſen fürder nicht zur ſelben Stunde.“ 
Bei unſerem Ueberſetzer lauten die Verſe: 
w, Wir laſen eines Tag's in trauter Stunde 
Die Liebesmähr von Ritter Lanzelot; 
Fern war ein jeder Lauſcher unſerm Bunde. 


beſtrickte; allein waren wir und ohne jede Beſorgniß. Zu vielen Malen 
deſſelben 


reizte unſere Augen (d. i. zum Blicke Wechſeln) jene Lectüre und ent⸗ 
a kaum ſein Vaterland Italien a For — ſo ernſtliche und auf⸗ 


1 zu den früheren ſich geſellend, einen Chor von Aal 
1 
einziges — daſteht im ganzen Gebiete der 1 Literlturen. G8 


an und Erklärung des Originals und im Allgemeinen unterſcheiden fie ſich 
* 


5 anz aufgegeben, dagegen von den Einen der keimlole jambiſche 8. 
flüßler, don den a 


Ane von oerr 
ſchreite em Vorgange A. W. Schlegel's zu Ende des vorige 
yunberts, einen mi 25 Di, indem fie nur 725 erſten und dritten 


en Jahr» 
ers 


N —— AI. , daß zwar 7 
ee e, eee 
5 N icht Wir tauſchten Blicke, und erbleichten dann 
f folgern erscheint. Bei dieſer leichteren und doch u Doch was entschied, war nur die eine Stelle: — 
’ anden Strophenform ift dem Ueberſetzer einerſeits eine freie Wahl Denn als wir la ie mit holdem Neigen 
nden Al A des Niet Begdnnt, or bleibt der en Ka Den Beben a nien b — 2 
, Gewänn bes Driginuie im Umfing er mich, dem ich auf ewig eigen, — 


der Dichtung, insbeſondere der — — 1 en ums Und kaßt' auch mir die Lippen bebend zag. — 
Fäͤnglicheren Theile e Be 0 kur Galeotto war uns B d Dichter worden, — 
enges einzuſchalten; auch d me — abel — Nicht weiter laſen X 25 J se g 


V 


# Göͤrli „ 

a. Der Schulbericht des] Bahn. — Slartiſces — Parkgärtner. — 
Stadiſchulen⸗Inſpectors ergab, daß Oſtern 1867 Schüler die hieſigen[ Conſumperein.] f 
evangel. Elementarſchulen beſuchen. gr viefen unterrichteten 113 Lehrer, fo| Kirchen ift jetzt die Nachricht zugegangen, daß das 


lich ungenügenden, theilweiſe dunklen Räume mancher Localitäten in Betracht, 
in welchen eine ſo bedeutende Anzahl Kinder untergebracht werden, ſo wird 
man zugeben, daß das Maß des Möglichen ziemlich erſchöpft iſt. Jedenfalls 
war die dringendſte Forderung an die Väter der Stadt hieran geknüpft, die 
Stadt ausreichend mit Volksſchulen zu verſorgen, damit die nicht endenden 
Klagen der Bewohner, welche ihre Kinder entweder nicht unterbringen konnten 
odet in bedeutende Entfernungen zur Schule ſchicken mußten, auſhören berech⸗ 
tigt zu fein. Die Schulcalamität wird aber in nächſter Zukunft nicht gerin⸗ 
ger werden, ſondern wahrſcheinlich größere Dimenſionen annehmen, wenn man 
nachfolgende Zahlen in Betracht zieht. Zum 1. Januar treten zur Stadt⸗ 
gemeinde Neudorf⸗Commende 3 Lehrer 420 Schüler, Gabitz 2 Lehrer 270 
Schüler, Huben 1 Lehrer 120 Schüler, Lehmgruben evangeliſch 2 Lehrer 231 
Schuler, katholiſch 2 Lehrer 307 Schüler, Summa 10 Lehrer 1348 Schüler. 
Demnach kommen auf einen Lehrer durchſchnittlich 134 Schüler. Was bisher 
jenen Dorfbewohnern verſchloſſen war, der Beſuch ſtädtiſcher Elementarſchulen, 
iſt zum künftigen 1. Januar außer Kraft und es ſteht eine Ueberflutung 


rend zu; der zum November einberufene livländiſche Landtag wird ſich] ſtädtiſcher Elementarſchulen, die ohnedies größtentheils überfüllt find, in Aus⸗ 


ſicht. Mögen die leitenden Perſönlichkeiten bei Zeiten darauf bedacht ſein, 
dieſe Verbältniſſe in Berechnung zu ziehen, damit unſere Kinder in unſeten 
ulen Raum finden. Möge aber auch bei Zeiten das ländliche Schulweſen, 


if, daß dieſer vor Verwirklichung der in Rede ſtehenden Maßregel ein welches dann fpäter einer gründlichen Umwandelung bedarf, im Auge bebal⸗ 
und daß] ten werden, damit es den Forderungen der Zeit und einer Großſtadt enk ſpreche. 


l[Beſitzverände rungen.] Das Rittergut Kunzendorf (Kreis 
Steinau), Verkäufer: Hr. Lieutenant v. Steinkeller, Käufer: Hr. Ritters 
utsbeſitzer v. Billerbeck⸗Warnitz. — Das Rittergut Thauer (Kreis 
teinau), Verkäufer: Hr. Lieutenant v. Jöden⸗Koniopolski, Käufer: Hr. 
Lieutenant Reiſſert. — Das Freigut Chriſtiänchen (Kreis Kröben), Ver⸗ 
käufer: Hr. Lieutenant Reiſſert, Käufer: Hr. Lieutenant v. Jöden⸗Ko⸗ 
niopolsti, — Das Freigut Pronzendorf (kreis Steinau), Verkänfer: 
Hr. Gutsbeſiger Hellrung, Käufer: Hr. Gutsbefiker Halfter. — Gut in 
Wilbelmsruh (Kreis Breslau), Verkäufer: Hr. Oeconomie⸗Directo Ferdi⸗ 
nand Baal, Käufer: Hr. Landwirth R. Rother. — Das Haus Bahnhofs: 
itraße Nr. 6 Verkäufer: Hr. Landwirth R. Rother, Käufer: Hr. Oecono⸗ 
mie- Director beugen Päckel. 
8 [Per onalien.] Ernannt: der Bauinſpector Saſſe hierſelbſt 
zum Ober⸗Bauinſpector bei der königlichen Regierung zu Merſeburg, der 
Landbaumeiſter Bader zu Merſeburg zum Bauinipector bierfekbit, der Regie⸗ 
tungs Haupt⸗Caſſen⸗Aſſiſtent Jendrsczok zum Regierungs⸗ Haupt⸗Caſſen⸗ 
Buchhalter und der Regierungs⸗Haupt-Caſſen⸗Gehilſe Nottrodi zum Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Caſſen⸗Aſſiſten. — Beſtätigt: die Vocation für die katholischen 
Lehrer Pelka, Stein und Stera an der Werkſchule zu Eiſengießerei 


Gleiwitz. 
„„ Volks ablung] Bekanntlich fteht im Dezember d. J. wieder eine 
allgemeine Volkszählung bevor, wie ſie am 3. Dezember 1864 vorge⸗ 


en 20 5 dag knen be ondere Anweiſungen des Miniſters 

„ e Regierun bereits die i i 

ſcheinenden Vorbereitungen treffen. Kg RO 

“Für Gaſtwirthe und Kellner] Der Berliner „Gerichtsztg.“ 
zufolge it in Berlin ein Faßkellner mit zwei Monaten Gefängniß, 
einer Geldbuße von 50 Thalern event. noch einem Monat Gefängnik 
und einjähtigem Ehrverluſte beſtraft worden, weil er wiederholt die 
von Gäften ſtehen gelaſſenen Neigen anderen Gäſten zwiſchen das 
eingezapfte Bier gemiſcht hat. Uebrigens machen ſich die Reſtaura⸗ 
leure, welche Kenntniß von ſolchen Manipulationen igrer Faßkellner haben, 
ſie aber dennoch dulden, einer ebenfalls ſtrafbaren wiſſentlichen Theilnahme 
durch Begünſtigung der ſtrafbaren Handlung ſchuldig. — In Baiern vers 
fährt man viel ſtrenger; dort wird jedesmal der Wirth wegen der geringſten 
„Bierpanſcherei“ im erſten Betretungsfalle mit 50 Fl., im zweiten mit Con⸗ 
ceſſionsentziehung von Polizei wegen beſtraft. 

[Vermiſchtes.] Geſtern Abend in der 11. Stunde kehrte em auf 
der Großen⸗Scheitnigerſtraße wohnhafter Droichtenbefiger mit feinem Fuhrwerk 
nach Hauſe zurück und ſtand im Begriff, vom Bocke herabzuſteigen, um das 
Pferd auszuſpannen als daſſelbe plötzlich ſcheute und Jurchging. Der Beſitzer 
konnte es nicht aufhalten und fo gerieth es bald in den zur Zeit dort aufge⸗ 
worfenen tiefen Canal, in welchen es den Wagen mit nachzog. Der Führer 
brach ein Bein, indem er unter das Fuhrwerk gerieth. Letzteres iſt vollſtändig 
zertrümmert worden. Das Pferd iſt zwar unbeſchädigt geblieben, mußte aber 
die Nacht über in dem Canale campiren und konnte erſt heute früh mit vieler 
Mühe herausgeſchafft werden. 

1. October wird von Herrn Rieger eine Reſtauration, verbunden 
mit Ausſchank feiner Biere, in den auf der Altbüßerſtraße gelegenen Parterre⸗ 
Räumlichkeiten des Hoflieferant Knaus'ſchen Grundſtückes eröffnet werden. 

666. Heute kamen 5 Bären und ſechs Führer mit 4 Weibern an der 
Chauſſee⸗Hebeſtelle zu Trachenbrunn vorbei, und es iſt ſchwer zu beurtheilen, 
ob die Thiere oder deren Begleiter „ ausſahen. — Der Ein⸗ 
nehmer wurde natürlich moͤglichſt gebrandſchatzt. — In dem Dörſchen gleiches 
Namens ging es aber ganz anders ber, denn eine einzelne Frau wurde erſt 
von den Männern, dann von den Weibern förmlich gequält, bis ihr ſehr 
handfeſter Gatte dazukam und Ordnung ſchaffte. — Wie mag wehrloſen 
Frauen und Kindern zu Muthe ſein, wenn fie ſolch einer Bande auf offener 


nommen worden iſt. Far die 5 Volkszählung werden, wie den 


Es] Straße fern vom Dorfe begegnen? Es iſt wirklich hohe Zeit, das Land von 
liegt in der Abſicht des Goudernements, daſelbſt eine mit der Militär: dieſer Plage zu befreien. 


olera.] Vom 26. zum 27. d. M. find als an der Cholera er⸗ 


wache in Verbindung geſetzte Caſernirung für ca. 150 Mannſchaften krankt 12 5 geitorben 8 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 


[Beſtätigung. — Berlin⸗Görlitzer 
Waſſerleitung. — 
Dem Magiſtrat als Patron der biefigen evangeliſchen 
das Conſiſtorium für Schleſien 
(Fortfegung in der Beilage.) 


26. September. 


Die begleitenden Anmerkungen geben alles zur Erläuterung des Wort⸗ 
ſinnes Nolhwendige kurz und beſtimmt, und wenn es dem Verfaſſer gefallen 
wollte, dem Ganzen noch eine ebenfo kurz gefaßte, das Weſentliche enthaltende 
Lebens- und Bildungsgeſchichte des Dichters beizufügen, dann hätte er etwas 
für das allgemeinere Verſtändniß und den Genuß der Dichtung wahrhaft 
Dankenswerlhes geleiſtet. Die äußere Austattung iſt ſchöner und durch Druck 
und Papier für das Auge einladender als die faſt aller anderen neueren 
Dante-⸗Ueberſetzungen. T. P. 


r 

* Abwehr von Geſchaͤftsreiſenden! Das „Frankf. Journal“ ent⸗ 
hält folgende Annonce: j 

Obgleich ich eine lange Reihe von Jahren hindurch die Beläftigungen der 
Weiateiſenden aus Achtung vor Perſon und Geſchäftsthätigleit ertragen habe, 
ſo verſetzen mich endlich doch die unangenehmſten Erfahrungen und Ruäckſichts⸗ 
loſigkeit mancher ſolcher Reiſenden in die Nothwehr der Erklärung: Daß hin⸗ 
fort ſolcher Geſchäftsbeſuch nicht mehr angenommen, follte er jedoch ungeachtet 
dieſer Erklärung dennoch erſcheinen, gebührend abgewieſen werden und gerade 
das Mittel fein wird, jeglichen Auftrag zu verſagen; um fo mehr, als ich 
er te an durch meine Einkäufe Proviſionen und Reiſeſpeſen mehr 
decken zu helfen. 2 

Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſien, 6. Juli 1867. 

—ů J. N. Hayn, Gutsbeſitzer. 


Zülpich, 22. September. [Unglücksfall]! Während der Stations- 
vorſteher Moog auf dem Perron mit einem Herrn ſprach, bemerkte er, daß 
Jemand, es⸗war der Reichs tagsabgeordnete Frhr. v. — — vor einen 
ſich ſchon in Bewegung befindenden Zuge herging, um auf einem anderen 
Zuge, der noch hielt, eine Stelle zu inden. Er ſprang auf ihn zu, um ibn 
noch zu retten, wurde aber mit ihm von der Locomotibe erfaßt und zu Boden 
geworfen. Frhr. b. Proff fiel der Lange nach zwiſchen das Schtenengleis, 
Moog auf daſſelbe und wurde ſofort zermalmt, während erjtener, rar den der 
ganze Zug hinwegging, mit einem zerriſſenen, Rode und einer &ramme auf 
dem Rüden davonkam. Moog hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. 


b 

Bei einer kürzlich im Herrengarten zu Darmſtadt] abgebal⸗ 
Ren Heinen Uebung trat der Grokberiog bimu und beobachtete als Zus 
ſchauer die Uebungen, welche ein Unteroffizier leitete. Alsbald nahm der 
Großherzog jedoch das Commando ſelbſt und commandirte „Achtung“, darauf 
bemerkte der Unteroffizier, daß jept ſtatt, Achtung“ das Commando: „Still⸗ 
gestanden“ gebraucht werde. Hierauf fol der Großherzog elwas böͤſe ausge⸗ 
win em: „Das halbe Land verloren und keine Achtung 
mehr 


Wan dem bildenden Einfluſſe der Pariſer Ausftellung] bat 
ein Londoner Thierarzt ein Beiſpiel geliefert. Von einem kurzen Beſuche der 
franzöſiſchen Hauptſtadt heimgekehrt, ließ er in feinem Hundehoſpital an 
der Thür des Zimmers, wo ſeine vierbeinigen Patienten ihre Nahrung 
erhalten, die Aufſchrift anmalen: „Salle à manger“ (Speiſeſaal). 


Mit einer Beilage. 


Angus 


nn ten 


Weilage zu Nr. 453 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 28. September 1867. 


Sabina mit der Umſchrift: SABINA AVGVSTA. — Revers: Concordia] Br., pr. September 10% Thlr. bezahlt, September⸗October 10% Thlr. Br. 

ſtzend mit einer Sal n der Hand und der Umſchrift: CONCORDIA, — und Gld., GeloberNodenbes 10% . Thlr. bezahlt und Br., Robem- 

Dieſe Münze ift kreisrund, ziemlich ſtark, feinfilbergebaltig mit erhabenem un ber⸗Dezember 11% Wblr. Br. Dezember⸗Januat 11% Thlr. Br., Januar⸗ 

ſehr gut erhaltenem Gepräge, von der Größe eines Silbergroſchens und wiegt] Februar 11% Thlr. bezahlt, April tal 11% Thlr. Br. 

n bermü Wi Gd, pr St mber 2% Sr N Senken a kioher 20 bie 
2, Eine Silbermünze des Kaiſers Hadrian von 117—138 n. Chr. r. Gld., pr. September 21% — lr. bezahlt, September⸗ | 

Geb. Avers: Das Bruſtbild Hadrian s Ar der Umſchrift . R SAER 10% Thlr. G55 8 Detober-Robember 18%, % Gld., Robember-Degember 

(ungenau) TRAIANO OPTIMO AV OBE... Nevers: Concordia] 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% Thlr. bezahlt, Gld. und Br. i 

tebend mit Schale und Caduceus mit der Umſchrift: PMTR P CONCOR.| Zink feſt, ohne unſeg .. Die Boͤrſen · Commiſſton. 


0 Serben gr Septbr. güde Die in Frankfurt & — 2 
i ermünze d i i i — . September begonnene m, bei einer geringeren Zu 
5 ad Bruftbilo “a Ban Dar mie ons — vorige Meſſe, einen ſchnellen Verlauf, und wie die Breie dafeibft um einige 
0 PIVS AVG, Revers: | Thaler pro Centner höher gingen, jo erhielten ſich dieſe auch auf der am 
Herkules mit der Keule und der Umſchrift: TRI. . . . IVS (sc, Tripondius) | Montage, den 23. d. M. in Leipzig begonnenen Michaelismeſſe. Die Zufuh⸗ 
Hl und am Ende der Figur, getrennt, 8 C (sc, Senatus consultu), Dieſe] ren an garen Ledern waren ebenfalls ſchwächer als die der früheren Meſſe 
Münze ift etwas größer als ein Kreuzer und doppelt fo ſtark, hat einige] und es entwickelte ſich in Folge deſſen und da die 1 825 mit Beharrlich⸗ 
Riſſe am Rande, oma erhaltene Prägung und kreisrunde Form; Gewicht keit auf höheren Preiſen beſtanden, hen am Montag Früh ein ſehr lebhaftes 
13,13 Gramme. iz Pocher ſo 9 — gan — — 9 — waren. a 
4. Eine Silbermünze befielben Kaiſers. Avers: Bruſtbild wie bei | Preiſe waren, fo viel wir ermitteln konnten, ft : mburger un 
Nr. 3 — 9 Umſchrift: ANTONINVE KVG Pivs PF ni PP. Der] Vitber 47—48 Thlr., Trier 45—46 Thlr. Siegener an 323 Thlr., IIa. 
Rebers zeigt das Brustbild des Kaiſers Mare Aurel, Nachfolger und Schwie⸗ 44—43 Thlr., Prümmer 43—45 Thlr., Malmedyer 43—45 Thlr., Ahe 
erſohn des Vorigen von 161—189 n. Cbr. Geb. Die Umſchrift um das leichte 35—37 Thlr., ſchwere 38—42 Thlr., baieriſches Zabmleder 40-—42 Thlr., 
zuftbild M. Aurel's welches jugendlich und ohne Lorbeer iſt, lautet: Vacheleder 42—47 Thlr. deutſches Brandſohlleder 36—37 Thlr., Wildſohlleder 
AVRELIVS CAES AVG P COSBIS, Dieſe Münze ift ziemlich rund, von 88 44 Thlr., je nad Gattung pr. Gentner; Fablleder 13—16 Sgr. Kips⸗ 
der Größe eines Silbergroſchens und hat ſcharf und ſehr gut erhaltene Pra ⸗ fahlleder 13—16, 18 Sgr., braune Kalbfelle 1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 © 
gung, wiegt 3,2 Gramme und wurde auf dem Territorium bon Gaffron,|1 Thlr. 74 Sgr. Geraer te nichts am Platze, ſchwarze Kalbfelle 1 Thlr. 
zwiſchen bier und Medsibor, beim Adern unter dem Pfluge gefunden. bis 1 Thlr. 2% Sgr. pro Pfund. Weiße und braune Schaffelle waren, na⸗ 
5. Eine Silbermünze aus derſelben Periode auf: Lucilla, Enkelin] mentlich mittlere Waare, ſehr geſucht. Rohe Häute und elle find nur 
des Kaiſers Antonius Pius und Tochter Marc Aurel's und der berüchtigten] wenig zugeführt und ſtehen in hohem Preiſe, auf welche w mit Nähftem 
Fauſtina minor. Lucilla beitatbete den Lucius Berus, Mitregenten M. Aurel's zurückkommen. Der überall ſich kundgebende Bedarf an gegerbtem Leder 
und nahm fpäter (183 n. Chr.) an einer Verschwörung gegen ihren Bruder batte, bei nur geringen Zufuhren, einen raſchen Umſatz zur Folge, und es 
(und Kaiſer) Marcus Commodus fehr thätigen Am bel pers: Das Bruſt dürften noch heute eingetroffene Einkäufer, welche vielleicht nicht erwartet hate 
bild Lucilla's mit der Umſchrift: LVCILLA FAVS ANTONINI XVG.] ten, daß diesmal ein fo ſchneller Umſaz in dieſem Artikel ftattfinden würde, 
Revers: Eine ſitzende Concordia mit der Umſchrift: CONCORDIA, Maſſe, unbefriedigt den Markt verlaſſen. — Der Tuch markt iſt ſehr ſtark befahren, 
Größe, Prägung, Form, wie Nr. 4. Gewicht 3 Gramme. auch viele Käufer anweſend, im Ganzen iſt jedoch, wenn auch einzelne große 
6. Eine Sildermüänze des Kaiſers Commodus, Sohn und Nachfolger Eee entnommen wurden, etwas Beſtimmtes noch nicht anzugeben, da jedes 
Marc Aurel's von 180 —192 n. Chr. Geb. Avers: Bruftbild des Commodus] Mal während der erſten Tage ein Zurüdhalten bemerkbar it. — Im Allge⸗ 
mit Lorbeer auch siert das Geſicht ein Kinnbart. Die Umſchriſt lautet:] meinen find bis jetzt alle Ausſichten auf einen günftigen Meßverkehr vorhan⸗ 
MCOMDYS TR IVI. AVG ORIT PF. Revers: Diana mit langem Kleide] den, fo daß ſelbſt diele Erwartungen weit übertroffen werden. Auch in den 
und Helm, in einer Hand Bogen und Pfeil, in der andern die Sadel baltend | Bankiergeſchäften iſt eine kaum geboffte Thätigkeit zu bemerken, und der Be | 
mit der e Seni 23 MIR PXVICOSVI. Form, Größe,] darf an Baarmitteln ſehr bedeutend. (Dr. J. 
ägung wie Nr. 4. ‚3 Gramme. — — i 
Be Eine Silbermünze des Kaisers Gallienus von 260 —268 n. Chr. Berlin, 25. tember. [Bericht über Bergwerks⸗Producte und 
(30 Tyrannen⸗Regierun Avers: Das Bruſtbild des Gallienus mit einer Metalie.| Der Umſatz war zwar etwas ſchwächer, Preiſe blieben jedoch 
Stradlenkrone und der Umſchrift: GALLIENVS SPAVG. RNebers: Zwei] auf ihrem feften Standpunkt und haben keine weſentliche Veränderung erfah⸗ 
Hände (Kriegszeichen) aufwärts zwiſchen einem Brustpanzer, darunter mei ven. — Kupfer. Der engliſche Markt ift ftiller, Preiſe noch unberändert. 
knieende Frauen um einen ſogen. Stern (Waffe) und der Umſchrift: GER. Englisches ſchwediſches, amerikaniſches und inlandiſches 28 bis 30 Thlr., 
MANICVS MANV, Diele Münze ist ziemlich kreisrund, von der Größe] zuſſiſche 33 bis 38 Thlr. pr. Ctr. — Zinn. Banca⸗Zinn 33% bis 33% 
eines Viertel Florin ſehr dann und mit flachem Gepräge; um die Um⸗ lr., Lamm⸗Zinn 32 bis 33 Thlr. 1 Detail 1 bis 2 Thlr. mehr. 
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iſt, hat der General Unternehmer kein perſönliches Intereſſe mehr daran, die 
Volendung der 


nur vegetirt hat, wieder etwas mehr Leben kommen. Die Vorlegung des 
Beien Finanzplans für die nächſten 10 Jes d., mit dem viele e i- 
ge Fragen in genaueſter Verbindung 


er 
ten 
na! 


Gartenanſa ſichti i 
inlagen auf dem Ausſtellungsplatze ꝛc. zu beſichtigen und ſich mit ven 
Fortſchritten der Garten kunſt bekannt au ae Die Verſchönerungsdeputa⸗ 


udehnen. Derſelbe iſt zurückgekehrt und hat über die Erfolge feiner Reiſe 

ba erſtattet, aus dem hervorgeht, daß die Reiſe für ihn ſehr inſtruclid 

geweſen it. — Die Anlegung einer ausreichenden Waſſerleitung wird 

wel er dringenderes Bern 

In. im vorigen Jahre auf Anlegung der proviforiihen Waſſerleitung ber» 

Ma, et wurden, fait unnüß ausgegeben find. Dem Vernehmen nach will ver 
agiſtrat, che er an die Anlegung eines ge Waſſerhebewerks an der 

inem 


ſchrift zieht ſich ein gefurchter Rand; 25 y ewig febrjZint bleibt begehrt. W. H.-Marke 6% bis 6% Thlr. ab Breslau, ge: 
feltene Stück iſt wahrſcheinlich zum N 4 19 1 Ehr. il 7 1 Be 17 Sgr. bis 6 Thlr. 19 Sgr. pr. Ctr. Im Des 
Geb. geprägt worden. tai Aenne. g 15 ** — Blei. Tarnowiger wenig am Plaz. 
8 „ Prei iſches Goslarer 6% bis 6% hlr. 1 Detail 73% 
A Btieg, 25. . irchen⸗Concert. — Cinquartierung.]|bi3 8 Zhlr. — Roheiſen. Verſchiffungen von ſchottiſchem Eiſen anhaltend. 
Heute Abend fand, zum Beften des Thurmbau⸗Jonds der biefigen evangeliſchen] N, N. Warrants 54 Ch. 3 D. per 3 Monat 55 Sb. Gartiberriel. 61 b. 
Aut Kirche das feit längerer Zeit vorbereſtete Kicchen⸗Concert unter Di- 6 D., Coltneß I. 61 Sb. ſonſge Marten 56 Sg. pr. Ton. — Hiefige 
1 5 bed Desrn Cantors Jung ſtatt. Seit vielen Jabren haben nicht mehr | Notirungen: Gute Glasgower Marten vom Lager 47% Sgr., auf &i 
5 3 ns 5 — zu l er Stunde fo mächtige Wellen claſſiſcher Mufit] 45% bis 47% Sgr., oberſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen 34 Sgr. loco Hütte, 
— e = ichen 8 ehrwürdigen Gotteshaufe gerauſcht. Die Kirche, Holztohlen⸗Roheiſen 51 Sgr. pr. Ctr. frei hier. — Stabeiſen. Gewalztes 
10 ‚ 7 aus kaum im Stande, in den Sitzplätzen die große Men⸗ 2 bis 3% Thlr., geſchmiedetes 3% bis 3% Thlr. pr. Etr. ab Werk. — 
i 1 zu faſſen, * aus der Stadt und auch Umgegend ſich eingefunden] Eſſenbahnſchienen zum Verwalzen 48 bis 50 Sgr., zu Bauzweden geſchlagen 
hatte, denn ſchon gegen Abend waren dem Vernehmen nach bereits über 100012% bis 3 Thlr. pro Etr. — Kohlen und Coaks mehrſach angetragen. 
Stück Billets verkauft. Das Concert⸗Programm, welches in 2 Abteilungen | Engliſche Stüdtohlen 18 bis 20 Thlr., Nußkoblen 18 bis 19 Thlr. Gagliſcher 
Il Nummern enthielt, war geſchickt gewählt und geordnet und machte ſeine] Coats 17% bis 19 Thlr. pr. Laſt. 
Ausführung nicht blos im Allgemeinen einen ſehr befriedigenden, ſondern im er A de de eng 


# Aus dem Rieſengebirge, 26. Sept. [Zur Geſchichte des Con 
ceſſionsweſens. — Verſuchter Einbruch,] Ein Reiſender, der von 
ermsdorf aus den Kynaſt und dann den Kamm beſteigen will, engagirt 
ich am genannten Auswanderungsort einen conceſſtonirten Fuhrer, mehr je 
doch zum Tragen der Sachen, als zur Wegweiſung. Als Beide auf ter 
et: in Schreiberhau bei der Joſephinenhütte ankommen, unters 
agen die dort er und Träger ihrem Hermsdorfer Collegen 
amm, 


die Weiterführun d ind b i in] 0 | ) 5 > 5 P 
diem berechtigt . Der Rei l in Eeſchnng . bac daß ne i en und darum tiefen Gindrud. , . runder 


ter, welcher mit de el⸗Fantaſie von frift des Art. 349 des Handelsgeſetzbuches auch in dem maßgebend 
a —.— ner — — a je Schreiberhau angenommenen Führer auf Bar 9 *. Sag 1 2 von N Pee 1 fein daß der Verkäufer einer Staats 1 dem Käufer den unächſt 
er „a, feinem I Hermsporf 3 — — 11 D a —— N 2 1 des open Orgelwerkes Herr ſei. Die leon a — — mit übergeben 5 Am J. Apri 1 N — 
„ denſeld und Soloquartetts em 150. cheſterbegleitung, . h 
gagirt habe und für eil S 8 e Tour durch das Hochgebirge en⸗ durch Miaftker aus Breslau van 9 155 5 bene l be. 1 bligation zu 500 D. Unter dem 23. Februar 186 
ran 2 
geweſen 


: tragen laſſen löune, wen e elbe habe 
nd wohin er wolle. 5 d eben fo kraft e habe ihm ſ. 8. 
dare wien an re — Landrat ve e b Schreiberbauer ung, Schalen Kaner und, vie befonners in der Arie „Mein gläubig | ge en Zinscoupon der fraglichen Obligation nicht mit ben; er ji 
die des Hermsdorfer Führers, in denen ausdrücklich ee — ie — da Herr von S. Bach und 0 Haydn's Terzett aus der Schöpfung: 1 ballen, ih ben Wert 0 bitte er, nunmehr den Be anz 
Eee 1 von n 5 80 — führen dürfe, Be ee ja dieſes Terzett war wahrhaft „ ieſes Coupons zu erſetzen. Der Beklagte ſetzte unter 2 
ee de Führung über ben Kamm kam die eh 3 Baritonſtimme des Herrn Syndicus Groß ſchrift des Art. 349 des H.⸗G.⸗B. der betreffende Anſpruch des Klägers 

— ee m pi e — benden Sort Genen, deen de — daß ganze 2 dar geriäch dee duden 2 1 belreſenden Obi Bi 
aber nicht annehmen mochte — feine Sachen bis zur neuen ſchleſiſchen verbanden Herren Organift Forte un che un 0 eee, f ſedoch die Ei 4 uud ließ den e Beanätere Den 

aude ſelbſt tragen, wo er fie einem nicht conceffionirten Träger andertrauen] dierbündigen Orgel Fantasie von Heil, welche unſere ſcköne, dor Kurzem durch warf iebod) die Einrede des Beklagten und lich den Kläger zum Beweiſe ſei⸗ 
konnte. 2 1 5 1 5 1 den hieſi en O : Riemer und mit einem Koſtenau wande von ca. ner Klage zu weil der Art. 349 des H.⸗G.⸗B. n 
fh ge Gaba 1 dem Aehnliches in Schreiberhau paſſirte, ließ! 3000 Ale. ee Brac Diner ganzen Falle zeigte. — entitand | Waare eziehe, das Fehlen eines Zinscoupons A welcher erfallen f 125 

amm mitzunehmen. J. en In Hermsdorf engagirten Führer auch auf den] während der jweiten Concertpicce durch die erſchreckende Nachricht, daß Feuer beim nächſten Zinstermin fällig wird, nicht als ein Mangel der Waare, ſon⸗ 
auf dem Landribs 8 In Folge deſſen führten die Schreibenhauer Führer] in der Stadt ausgebrochen fei, bedeutende Unruhe unter dem Publikum, die] dern nur als theilweise Nichtlieferung angeſehen werden kann, falls die Zin⸗ 
wurden vor Rh a = zu Hirſchberg Beſchwerde. Die Hermsdorfer Führer | id aber bald wieder legte, nachdem man erfahren, daß nur eine kleine am! ſen bis zum nächſten Zinstermin mit derkauft find, was nicht nothwendig 9 
Unwesen — das die Neſſenden niet ble den Berweis. Diejem Goncelfione Matbhanſe befindliche Bude in Flammen ehe — In Rüdficht meine: neu- und felbitverftändlich ift. Das Frankfurter Stadtgericht beflätigte das fabts 
c % % eh 3 Mer Ne han 

3 1 i t, erken, daß alle in d ons um ſo weniger als ein Mangel der a der b 
rk 3 . > cken 1 Abſchaff ung weſentlich bei ⸗ nächſten Tagen bier eintreffenden Mannſchalten des zweiten bieſtgen Garniſon⸗ kauften Obligation angeſehen werden könne, wel gar 5 Malte 5 daß 
, . . ⁵ bes Bertaufs bon der Dbtigation abgeiremt mar 
mac) freier Wahl und für die ganze Tour annehmen und bei keiner Station E üb 1 i SPA „ daß en n ee 
* { ; ! . 1 nen, wenn überhaupt erſt d „auch mit Rückſicht darauf, daß der Coupon ſchon in wenigen Wochen in New 
. ru iD ha mr, Sat u an In 
| ve Bauten Das Conceſſions⸗Unweſen führt geradezu zur Werniinberunn —.— ge ger ne re ra | 
en — Gebirges und dadurch zur Schmälerung des Erwerbes 5 — — Eiſenbahn⸗Zeitung. 


— Vergangene Nacht verſuchten mehrere Kerls einen ge R. 2 Grenzeröffnung. — S 

Drum nen Ginbeuch in die Locale des Hotels zum Weiden ale im Warmn. u 6, Seht Verte. betreffend Die Genen em gelen +. Breslau, 27. Septbr. [Ordentliche General, Ber: 
der ſchneu Hilfe derben fie von einem ſpät e Gaſte geſtört, kann ich heute mittheilen, daß dieſe Mabregni ſofort wieder aufgehoben wor⸗[ſammlung der Acttonäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
ſtanden haben soll, — Lo 1 | die an : ee ben ift, da Herr Bürgermeiſter in e fe ft die nötbigen Schritte Geſellſchaft.] Dieſelbe fand heute in dem Sitzungsſaale auf dem 
wollen — auf einem mitgebrachten und vor dem Ort bereit gehaltenen Wa; de e e 4 en Morgenftunse felſ hießen Gentral-Bahnbofe Matt und wurde von dem orfigenben des 


en. Die Bande hatte es alſo auf einen großartigen Diebitahl ab Verwaltungs raths Co ci itet und mit 
h gen Diebitahl abgeſehen. - 8 Verwaltunger Herrn mmercienrath Frank geleite 

nen fängt — Unficperbeit im PER Kreiſe an, etwas mehr als“ Nachrichten aus dem Großberzogthum Poſen. einem Hinweis auf das nunmehr 25jährige Beſtehen des Unterneh⸗ 

quem zu werden. AKrotoſchin, 25. Sept. [Fund. Durch das Aukgraben behufs Legung] mens eröffnet, das ſich gegenwärtig der ſchönſten Entwickelung erfreue 


„( Schritt vom Klo : g f 
8. Poln. Wartenberg, 17. Sept. g en.] In der der Gasröhren wurde heute ungefäbt | ſter entfernt unter und wenn die andauernd ſteigende Leiſtungs fähigkeit auch eine nicht 
von Herrn Rector Kurts r ed, 1846 — 2 4 ber Nellen deen — an —— zu verachtende Concurrenz 3 N dürfte die erſtere 
e n . un tn De Anke 95 
zmiſche Sildermünze von der G zn unweit der Stadt ! an dieſe Mauer nur die Selbſtmörder begraben worden find, Die zu Tage troſt der Zukunft entgegen ſehen. 
aer Ua Bead der auflegen n ee ene Ads mil [gejörberten Schädel und Krechen bon eriten eima 10 an der Zahl, warden Die Berwaltung hatte im laufenden Jahre den Abgang des Por- 
Scham! delt: FAVSTINA ALIEN Der Nebers zeigt eine weibliche Ar . —³ fienden der königl. Direction, Herrn Geh. Regierungs⸗Rath Offer⸗ 
zeiten Hans 5 nach in der Unken Hand ein Kind haltend: in der Pleſchen, 23. Sept. [Feuer] In er Nacht pom 21. zum 22, töthete[ man u, zu beklagen, deſſen Thätigkeit der Verwaltung fo vielfeitig zu 
FEOVNDITAS Sr eh oben gekrümmten Stab mit der Umſchriſt: beller Brei wi den Himmel, Cs de 00 Mlonow, einem Orte des Gute kam und die wiederholt anzuerkennen allſeitige Pflicht ſei; der 
| unjere Ureinwohner ke a Wie kam ver Münze hierher? Standen 1 Getreidevorr In, kurder Zeit tal — 600 Mit feinen darauf befinde | Herr Worfigende forderte dementſprechend die Verſammlung auf, auch 
welchen Mare Aurel uit 1 5 mern im Verkehr Kam ſie nach dem Kriege, 1 e > eborräthen und ein Scha Dorſe G darin befindlichen Schafen thren Dank durch Aufſtehen von den Sizen zu bezeugen, was einmüthig 
a Be weer 8 aich e en 3 Suan, 1 Ader lange krant Die 2 at ei und freudig geſchah 
un en | „ : en ie qu. . 
antiler Gegenftände Ruben Nee durch größere Münzenfunde und andrer | Wirthe ſollten die Cadaver perſcharren, aa von dieſen hatte aber deres Auf der Tagesordnung ſtand: 1) Grflattung ee rigen der 
neueſier Zeit in der Umgegend tadhite En eg ünzen wurden in einen Theil nen Gade in mieden Uuflih umgeſezt. Unter Anderem fig, bereits feit längerer Zeit in den Händen der Actionäre gedruckt be⸗ 
in einer 115 Vriwalſamm on Medzibor 8 und befinden fi | hatte auch ein Gaſtwirth eine Po erworben. Dieſerhalb wurde findet und zu dem weitere Erklärungen ſeitens der Verſammlung nicht R 
j 


balb perſönlich, kurz vor ven 1 fü hieſigen Orte. Referent bat dieſer⸗ er angezeigt, da er, wie dies die Anzeige behauptete, von dem Fleiſche Wurſt gewünſcht wurden. Der Herr BVorfigende berichtet ferner, daß der Wer: 


ſchnell erfolgten Hinſcheiden des auf dem gemacht und feinen Gaſten verkauft haben ſollte. Es w Shalb 7 a 
pe N. Preſcher n. Bee tſächlich Schleſiens, berühmt gewordenen Denfelben eine Strafe den Tolrn. 1 2 * dec l 396 waltungsrath der koͤnigl. Direction für die pro 1864 gelegte Rechnung 
und wollte dieſtr das Auffinden u mit demſelben Rocdkſprache genommen ——. Decharge ertheilt habe, daß die Rechnung pro 1865 ſich noch in der 


j qu. 
orſchungen machen, bebufs ene e f ur den zin hen ne Re Handel, Gewerbe und Ackerban. Reviſion befinde und gg ss 55 N 815 erwartet werde. 
1 Saen von e eh lefien“, — Der unerbittliche Tod hat MWreslau, 27. Septbr. [Amtlicher BroductensBörfensBerigt.]| 2) Genehmigung 2 Oerſelbe lautet: atut der Gtargard- 
n dds ars Einpalt gethan und möge dieſe Ver⸗ Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert, get. 1000 Gtr., pr. September | Pofener A eee 5 autet: 8 

lk Erschienen da Snterefje anderer Forſcer zu ermeden und ſic 6 , Ahle. Br. und Sb. SeptembersDetober 63, —84 lr. begablt October. & 1. Die Amtäthätigteil ee Nagler des Verwaltungsraths 
die eigenen Worte Der es de fein zu laſſen, Referent fügt noch November 61—-60%—60% Tilt. bezahlt, Novemder Dezember 59—58% bis der Stargard»Boiener Giienbahn-Bejelihaft erliſct mit dem 1. Yulı 

N 35 orte Dr. Dreſcher's bei: füge liegen mir ſichere Anzeichen vor, 59 Thlr. bezablt und Br., Dezember⸗Jannar —, Januar⸗Februar —, — Bon. biejem Tag ild ; t 

| © ‚dhfmern Dorfauben Rap, N ige Fundörter von heidniſchen Alters | Mai 577577 Thlr. bezahlt und Br. und drei Gtellbertretern gebildet, welche für eine fünfjährige Amtsdauer aus 
J... % TT rk un a vn Geis nt Dr ma 
| b find 2 arung darüber zu er-] Gerſte (pr. 2000 Pfd.) g „ pr. September 53 Thlr. Br. ae Wohnfig haben. — Zum Nen alellbertzeter müſſen in Stettin 


E = 
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alten“. — Die oben erwähnten Münzen ä Ct H weck der 
1. Kine Gilbermünze des Kalſers Nero mit dem Bruſtbilde ſei Babs r Amtsdauer gleichzeiti i ie dien für bie nach abgelaufe: 
; 3 (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. S. 5 Tölr. B ner Amts dauer gleichzeitig ausſcheidenden, ſow anderer 
Gemabtin Boppaea Sabina um 59 n, Chr, Geb. Aberk: Das Prat ber) MADBI Ip. 100 Be) ha behauptet, gel. — Gir, sen 103 Xhle,|Urfaden eiwa ausgeireenen Päitglieder, becher Eieiperkeier kan 
1 - / ke j E. 
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Neben e Generalverſammlung der Geſellſchaft künftig nur alle fünf 


Die ausſcheidenden Mitglieder ſind wieder wählbar. 

Die erſte den bevorſtehenden Beſtimmungen entſprechende Wahl wird von 
der ordentlichen Generalverſammlung des Jahres 1867 vollzogen. 

Die Mitglieder des Verwaltungsrathes wählen aus ihrer Mitte 
einen Vorſitzenden und einen Stellvertreter deſſelben für die ganze fünfjährige 
Amtsperiode. Treten im Laufe einer Wahlperiode Vacanzen ein, jo werden 
die Stellvertreter nach der Reihenfolge der erhaltenen Stimmenzahl einberufen. 
Bei gleicher Stimmenzahl entſcheidet das Loos. 2 * 

§ 3. Die in den §§ 46, 47 und 54 des Geſellſchafts⸗Statuts, ſowie in 
$2 des Vertrages vom 26. Juni 1851 und § 11 des Vertrages vom 23. März 
1866 enthaltenen abweichenden Beſtimmungen werden aufgehoben. 

Die Verſammlung ertheilte gemäß § 11 des Vertrages vom 23. März 
1866 dem Nachtrage einſtimmig ihre Genehmigung. 

3) Das 25 ährige Beſtehen der Geſellſchaft giebt dem Verwaltungs⸗ 
Rath Veranlaſſung, die Gewährung einer Remuneration von 40,000 
Thlr. für die Beamten der Oberſchleſiſchen und Breslau⸗Poſener Eiſen⸗ 
bahn zu beantragen, welche den Betriebs⸗Einnahmen der Jahre 1867, 
1868 und 1869 entnommen werden und an welcher alle Beamten ent⸗ 
ſprechend ihrer Anciennität Theil haben ſollen: Obwohl die geforderte 
Summe hoch erſcheint, fo beträgt dieſelbe jedoch nur / pCt. der Di: 
vidende Stamm⸗Actien, alſo ungefähr ½ der Actien und fällt hierdurch 
den Actionären wenig zur Laſt. 

Der Antrag erhielt einſtimmige Genehmigung der Verſammlung. 

4) Bei der ſtatutenmäßigen Erneuerungswahl des Verwaltungs⸗ 
Rathes wurden wiedergewählt: Berghauptmann a. D. v. Carnall 
mit 473 Stimmen, Bankoereins⸗Director Fromberg mit 472 Stim⸗ 
men, Kaufmann L. Reichenbach mit 470 Stimmen, Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Schaubert mit 470 Stimmen, Particulier Jaekel mit 470 
Stimmen, an Stelle der ausgeſchiedenen Herrn L. Guttentag mit 
Jähriger Amtsdauer Herr Heinrich Heimann mit 457 Stimmen, 
an Stelle des verſtorbenen Herrn Com.⸗Rath E. Heimann Herr Fritz 
Beiersdorf mit Ijähriger Amtsdauer. Zu Stellvertretern wurden 
gewählt Herr Herrmann Schweizer und Fabrikant Hoffmann 

‚je mit 450 Stimmen, Dr. Haber mit 449 Stimmen, Hauptmann 
Littmann mit 448 Stimmen, Kaufmann Leo Molinari mit 
442 Stimmen. 


Vorträge und Vereine. 
$$ Breslau, 27. Septbr. 1Bezirks⸗Verein der Oder⸗Vorſtäd te.] 
Die geſtern Abend in Casperke's Local abgehaltene Verſammlung wurde von 
Hrn. Dr. Groſſer geleitet. Derſelbe machte zunächſt einige Mittheilungen. 
Zur gr Bil der Monatsbeiträge von denjenigen Mitgliedern, welche ber: 
hindert find, die Verſammlungen regelmäßig zu beſuchen, ſoll ein Bote enga⸗ 
girt werden, wodurch jedoch der bisherige Uſus, nach welchem die Mitglieder 
die Beiträge in den Verſammlungen ſelbſt zahlen, nicht 8 wird. 
Eine nach jeder Sitzung anzufertigende Liſte der Anweſenden ſoll den nötbigen 
Anhalt für die Thätigkeit des Boten bieten. Derſelbe wird mit einer Legiti⸗ 
mationskarte verſehen und berechtigt ſein, zu quittiren. Nach Vorſtandsbe⸗ 
ſchluß ſollen vom nächſten Monat ab wiederum monatlich 2 Sitzungen ge⸗ 
halten werden und zwar verſuchsweiſe eine der nächſten wiederum einmal in 
der Sandvorſtadt. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſen Maßnahmen ein⸗ 
mal in der Sandvorſtadt. Die Verſammlung erklärt ſich mit dieſen Maß⸗ 
nahmen einverſtanden. Die in der letzten Sitzung beſchloſſenen Petitionen in 
Bezug auf die Verlegung des Ablagerungsplatzes für Schoorerde an der 
Birnbaumſchleuſe und auf die Anbringung einer Barriere am Waſchteiche 
find abgegangen. Bezüglich der Letzteren iſt bereits ein günſtiger Beſcheid des 
Magiſtrats eingegangen. Dagegen iſt die Verſammlung noch immer ohne 
einen ſolchen auf die bereits im Frühjahr an das lönigl. Stadtgericht gerich⸗ 
tete Vorſtellung um Anſtellung eines Portiers. Demnächſt berichtet der Vor⸗ 
figenbe über die Thätigkeit des mit Rückſicht auf die drohende Epidemie con⸗ 
ſtituirten Hilfs⸗Co mite's. Daſſelbe, aus dem Vorſtande beſtehend und 
durch Cooptation geeigneter Perſönlichkeiten auf 40 Mitglieder verſtärkt, hat in 
5 Sitzungen die nöthige Organiſation durchgeführt und über den ganzen 
Staditheil ein Netz kleinerer Comite's gezogen, welche ſämmtlich bereit waren, 
ihre Thätigkeit ſofort zu beginnen. Sammlungen von Heil⸗ und Erquickungs⸗ 
mitteln und Geld waren bereits eingeleitet, ſowie auch Marken gedruckt, 
welche die zu Unterſtützenden für den Empfang der Gaben legitimiren follten. 
Der Druck der Letzteren hat Hr. Buchdruckereibeſitzer Friedrich in anerken⸗ 
nenswerther Weiſe gratis geliefert. Da die Verhältniſſe ſich mittlerweiſe ſo 
günſtig geſtaltet haben, daß von weiterem Vorgehen Abſtand genommen 
werden kann, fo wird das Hilfs⸗Comite demnächſt zuſammentreten und über 
die Rückgabe der Zuwendungen Beſchluß faſſen. Wenn daſſelbe ſomit nicht 
in die Lage gekommen iſt, hilfebringend einzutreten, ſo wird das bereits Ge⸗ 
ſchebene doch nicht verloren ſein. Die Organiſation iſt eine derartige, daß 
nötbigenfalls die einzelnen Comite's ſofort wieder zuſammen treten können 
und neben mancherlei praktiſchen Erfahrungen hat das Comite die erfreuliche 
Einſicht erlangt, daß innerhalb der von ihm vertretenen Bezirke eine recht be⸗ 
deutende Summe von werktbätiger Liebe und Opferwilligkeit vorhanden iſt 
und daß es erforderlichen Falls auf die kräftigſte Unterftügftng feiner Mits 
bürger rechnen darf. i 
Die auf der Tagesordnung ſtehende Beſprechung über gewiſſe Uebel⸗ 
fände beim Krankegtransport wird wegen Abweſenheit des Herrn 
Ra ckuff, welcher die Frage angeregt, vertagt. 

Eine don Herrn Melzer gewünſchte Petition um Schaffung eines beſſeren 
Pflaſters vor der Oderbrücke am Militär⸗Wachtgebäude, das fs ganz beſon⸗ 
ders durch die in Folge des Brückenbaues erfolgte Abſperrung des dortigen 
Trottoirs als nothwendig erweiſt, erledigt ſich durch eine Mittheilung des an⸗ 
* in, durch welche eine anderweite Abhilfe in Aus⸗ 

geſtellt wird. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung iſt ein Vortrag des Vorſitzenden, 
„Erläuterungen über einige Punkte unſerer Verfaſſung“. Der: 
felbe giebt nach einer kurzen Andeutung der Motive, welche ihn bei der Wahl 
dieſes Themas geleitet, eine gedrängte Geſchichte der Entſtehung unſeres 
Staatsgrundgeſetzes. Nachdem er ſodann den Inhalt und die Gliederung 
deſſelben erörtert, geht er auf eine nähere Erläuterung des Art. 4: „Alle 
e find vor dem Geſetze gleich; Standes vorrechte finden nicht ſtatt“, ein. 

erſelbe ſpreche in wenig Worten eines der höchſten demokratiſchen Principien 
aus, indem er allen Staatsbürgern gleiches Recht und Geſetz zuſichere. Er 
ei jedoch noch nicht zur vollen Wahrheit geworden. Gleichwie in Bezug auf 
kt. 19, 26 und andere ſogenannte Verheißungsparagraphen befinde ſich unfere 
Verfaſſung auch bezüglich des Art, 4 noch in einem Stadium des Weber: 
ganges. Zwar ſeien durch die e en der Verfaſſung im Jahre 1850 
alle Vorrechte, wie ſie beiſpielsweſſe die ſogenannten erimirten Perſonen vor 
1848 beſaßen, geſchwunden, doch habe dieſer Zuſtand nur 4 Jahre gedauert. 
Durch die im Jahre 1854 mit dem Fürſten don Wied und dem Grafen 
Stolberg geſchloͤſſenen Verträge ſeien wenigſtens für dieſe Perſonen auf's 
Neue ganz beſondere Vorrechte geſchaffen worden, welche dem Art. 4 der Ver⸗ 
faſſun ſchnurſtrads zuwiderlaufen. Ferner ſeien durch Entſcheidungen des 
SO ber⸗Tribunals gewiſſe Beſtimmungen in Bezug auf Heirathen männlicher 

Perſonen vom Adel mit weiblichen Perſonen aus dem niederen Bürgerſtande 

ſo wiederhergeſtellt worden, wie fie das allgemeine Landrecht enthält. Wenn 

auch der oberſte Gerichtshof dieſe Beſtimmungen nicht als Vorrechte des Adels 
elten laſſen wolle, ſo ſtünden dieſelben doch im Widerſpruch mit Art. 4 der 
erfaſſung. Endlich erfreuten ſich auch Militärperſonen noch einer beſonderen 
erichtsbarkeit. Wenn nun das Streben eines eben Berfaflungsfzeundes 
dahin gerichtet fein müfle, die Beſeitigung folh.r Mänge 1 unſerem Staats⸗ 
gtundgeſetz herbeizuführen, jo werde man nur dann dahin gelangen, wenn 
eder die Gelegenheit benüze, feine Kenntniß der Verfaſſung zu permehren. 
Bine eine ſolche Kenntniß ſei eine nachhaltige Theilnahme am politiihen Leben 
nicht möglich und nur, wer klar erkannt, was gut oder mangelhaft ſei, könne 
in wirkſamer Weiſe für die Verbeſſerung unſerer Zuſtände eintreten. 
Die Verfammlung ſpricht dem Vorkragenden ihren Dank durch Erheben 
pon den Pläzen aus, worauf die Sitzung, nachdem noch ein Antrag auf Zeit: 
Kr ſetzung der Sitzungstermine erledigt worden iſt, geſchloſſen wird. 


5 68 Breslau, 27. Septbr. [Grundbefitzer⸗Verein.] Die geſtern 
Abend im gelben Löwen auf der Oderſtraße abgehaltene Verſammlung war 
ch beſucht. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Neuwahl des 
Winten des welche mittelſt Stimmzettel vollſogen wurde, nachdem Herr 
Fl die Rothwendigkeit einer Vermehrung der Vorſtandsmitglieder von 
10 Canada atte. Sodann gelangte wiederum die Schlammfang⸗ 
Ae e e eee dae n dee lden Sr 
am geſtrigen Tage in derſelben Angelegen att⸗ 

ehabten Verhandlungen ver eee eee ei auch 


den dort gefaßten Beſchlaſſen eine Niederlage für den Verein enthalten, fo 


2090 


Herr Fallen a e vom Vorſitzenden aufgefordert, geht noch näher 
ungen ein. 


Kfm. Frieſe als Stellvertreter, Procuriſt 2 ui = 
e 


Würdig als Beiſitzer. 5 s 

Zuletzt wurde noch eine Reihe von Fragen erledigt und dabei beſchloſſen, 
Gäſten, durch Mitglieder eingeführt, den Zutritt zu den Verſammlungen zu 
geſtatten. Außerdem wurde der Vorſtand beauftragt, an den Magiſtrat die 
Drage zu richten, ob es nicht beſſer ſei, jetzt bald, ehe die Oble ganz zuge: 
chüttet würde, wieder Ausgrabungen vorzunehmen, um einen genügenden 
Canal zu bauen. Ein Antrag des Mitgliedes Rechtsanwalt Wiener, den 
§ 5 der Statuten dahin abzuändern: „Auch Nichtgrundbeſitzer können Mit: 
alieder werden; über ihre Aufnahme entſcheidet der Geſammt⸗Vorſtand durch 
Majorität“ — wurde vertagt. g 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 27. Sept. [Reichstag.] Simſon eröffnet die Sitzung 
um 10% Uhr. Der Vorſchlag des Präſidenten, die Geſetze, betreffend 
die Kriegsdienſtpflicht und die Nationalität der Kauffartheiſchiffe 
einer Commiſſion von 21 reſp. 14 Mitgliedern zu übergeben, wird 
angenommen, desgl. der Antrag Hennig's, den Militär- und Marine 
Etat zuletzt zu berathen. Es folgt die General Diseuſſion über die 
Berathung des Budgets. 

Kirchmann tadelt die Unklarheit einzelner Etats, hebt die Schwie- 
rigkeiten hervor, die aus der Concurrenz des Reichstages und der 
Einzellandtage bei der Budgetberathung hervorgehen. Der Nedner 
rügt, daß der Etat keine Poſitionen für das auswärtige Amt und 
die Geſandten enthält. Tweſten macht nur einzelne formelle Be- 
denken geltend und vertheidigt die von den Mationalliberalen zum 
Budget geſtellten Anträge. N 

Bismarck ſpricht ſich über die vorliegenden 4 Reſolutionen ber 
Nationalliberalen aus. Betreffs der erſten, welche die Verlegung des 
Etats 6 Monate vor Beginn des Etatsjahres fordert, verweiſt er 
auf die bereits ſchriftlich ergangene Antwort, in welcher die Regierung 
die Nothwendigkeit, einen entſprechenden Termin für die Berufung 
des Reichstages anzuſetzen, anerkannt hatte. Uebrigens hätte er eine 
andere Form dieſes Wunſches lieber geſehen, er räth daher von der 
Annahme der Neſolution ab, für welche er ein minder kategoriſches 
Amendement wünſche. 

Mit Mefolution 2 und 3, nach welchen die Etatsüberſchreitungen 
ſowie die Ueberſchüſſe dem Reichstage vorzulegen find, iſt der Bun⸗ 
deskanzler prineipiell einverſtanden, verweiſt jedoch betreffs techniſcher 
Bedenken an den Vorſitzenden des Nechnungs⸗Ausſchuſſes, Geheim; 
ratb Günther. Mit der vierten Nefolution, welche die Errichtung 
neuer Behörden und die Gehaltserhöbungen von den betreffenden 
Geldbewilligungen des Reichstages abhängig macht, iſt der Bundes 
kanzler nur bedingt einverſtanden, da hierdurch Zweifel über den 
Charakter der Offiziere als Beamte entſtehen könnten. Bismarck 
fügt hinzu, betreffs des Bundeskanzlers verſtehe es ſich von ſelbſt, 
daß derſelbe der einzige verantwortliche Beamte ſei, weshalb nur der 
preußiſche Minifter-Präfident dieſen Poſten einnehmen könnte. Die 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung werde demnächſt vom Handels- 
Miniſterium abgegrenzt und fo weit fie Bundesſache ſei, dem Bun⸗ 
deskanzler unterſtellt werden. 

Gebeimrath Günther äußert techniſche Bedenken über die zweite 
und dritte Neſolution. (Wolff's T. B.) 

in, 27. Septbr. Bei der Speelaldebatte beantragt Beth⸗ 
mann - Hollweg zu 1: „in der Regel“ zu ſagen anſtatt „regelmäßig“. 
Der Antrag wird abgelehnt. Die Reſolution 1 bei Namensaufruf 
mit 99 gegen 99 Stimmen abgelehnt. Ad 2 motivirt Wiggers 


(Berlin) den Antrag auf Streichung der Worte „außeretatsmäßige ' 


Ausgaben“. Stavenhagen (Halle) beantragt eine präcifere Faſſung 
der Reſolution, zu deren Gunſten Tweſten die urſprüngliche Faſſung 
zurückzieht, dagegen nimmt Munge die urſprüngliche Faſſung wieder 
auf. Die Anträge Wiggers und Stavenhagen und Reſolutton 2 
werden abgelehnt. Rückſichtlich der Erklarung des Bundeskanzlers, 
daß Einnahme⸗ und Aus gabereſte nicht vorkommen, zieht Forckenbeck 
die Neſolution 3 zurück, Reſolution 4 wird angenommen. 
(Wolff's T. B.) 

Berlin, 27. Sept. Bundesrathsſitzung. Vorſitzender: Frieſen. 
Preußen brachte den Geſetzentwurf über das Poſttaxweſen ein, der an 
den Anſchluß für Eiſenbahnen und Poſten überweiſen wird. 

Berlin, 27. Sept. Es wird glaubhaft verſichert, daß die Ur 


wahlen zum Abgeordnetenhauſe am 30. October, zu den Abgeordneten - \ 


wahlen am 7. November ftattfinden werden, die Landtags⸗Eröffnung 
am 15. November. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 27. Sept. Der „Staatsanz.“ publieirt die Verordnungen, 
betreffend die Kreisverfaſſung und communalſtändiſche Verfaſſung 
Naſſau's, ferner die Verordnung, betreffend das Zeitungs ⸗Cautions⸗ 
weſen in den neuen Landestheilen. Die Cautionsbeſtellung iſt erſt 
am 1. April 1868 erforderlich. (Bereits im Mittagbl. gemeldet. D. Red.) 
} (Wolff's T. B.) 
Stuttgart, 27. September. Die Verſammlung der liberalen 
Partei ſprach die Erwartung aus, die würtembergiſche Volksvertre⸗ 


in tung werde zu den Zollverträgen und zu dem Schutz und Trutz ⸗ 


bündniß mit Preußen die Zuſtimmung ertheilen. (Wolffs T. B.) 


518 Verhaftungen fanden ſtatt. 


fm. | Dezbr. 65%, April⸗Mal 63. 


> Ir: 
“ 
ee. l 


Neapel, 26. Septbr. Eine Demonſtration mit dem Nufe „eb 
lebe Garibaldi“ wurde leicht unterdrückt. Anderweitige Demon⸗ 
ſtrationen gegen das franzöſiſche Conſulat unterdrückte die Cavallerie, 
f (Wolffs T. B.) 

Mailand, 26. Sept. Die Truppen unterdrückten vorgekommene 
Demonftrationen und nahmen 60 Verhaftungen vor. Palermo ift 
ruhig. Die Actionspartei erklärte, ſich der Bewegung zu enthalten, 
um der Bourbon -Partei jeden Vorwand zu Unordnungen zu entziehen. 

(Wolff's T. B.) 

Petersburg, 27. Sept. Der Sultan theilte dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Janatieff vor der zweiten Livadia-Reife mit, er könne in 
Anbetracht der öffentlichen Meinung der Türkei in der Candia⸗Sache 
nichts thun, als die Nechte der Candier wie der übrigen Chriſten 
erweitern. Der Sultan empfing den Buchara⸗Geſandten Muhamed 
Fariſſa, deſſen Bitte um Schutz gegen Rußland er zurückwies. 

(Wolffs T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 27. Septbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗ Cour ſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 143%. Breslau ⸗ Freiburger 134. Neiſſe⸗ 9, 
Rofel » Oderbera 68%. Galizier 87, Köln» Minden 141%, Lombarden 
99 Mainz » Ludwigshafen 126. Friedrich ⸗Wilbelms⸗Nordbabn 93%. 
e , Be an 
„ iniſche F arſchau Wi 8 arm · AB 
Minerva 3 N hend. Credit⸗Actien 72%, Schleſ. 3 
80 
merilan. 
%. Deſter⸗ 


Ven . manlitnoten 811. Hamburg 2 Monate —. 


Wien 2 80%. arſchau 8 Tage —. 2 te —. 5 
Poln. Sa- Obige 62%. Boln, Wfandbrieſe 57%, Baier. Prämien⸗ 
Anleihe 97. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 9. leſ. Nentenbrieſe 90%. 


Poſener Creditſ 
Ober-Ufer-Stammactien 71%. — Still. 
Berlin, 27 Roggen: ſtill. Sept. 71, Sept.⸗Oct. 


April⸗Mai 11, — Spiritus: 5 22, Sept.Oct. 22 
Daibr. 18%, Abri, Nel i fer. Ser 22, e 2 Biel 


Brieflaſten der Redaction. 

Herrn Chr. in Chorzow. Es ſind uns in unſerer Praxis zwar 
ſchon manche wunderbare Berufungen auf § 26 des Preßgeſetzes vor⸗ 
gekommen, aber die Ihrige übertrifft fie doch ſämmtlich. Hier hat Ben 
Akiba's Spruch: „Alles [hen dageweſen“ feine Geltung verloren. Hät⸗ 
ten Sie an unſer Gefühl für Billigkeit, anſtatt, gewiſſermaßen als hät⸗ 
ten Sie ein Recht dazu, an das Preßgeſetz appellitt, jo würde der 
Veroffentlichung Ihres Artikels nichts im Wege geſtanden haben. 


Inſerate. 


Gustav's vom See — Gesammelte Schriften. 
Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen vorräthig zu haben: 


Heſammelle Schriften 


Guſtav vom See. 
(G. v. Struenjee.) 

Geſter er 8. * 1 2 l bie Men Band 15 Sgr. 

OGuſtav vom See hat d ne vielgeleſenen 
Liebling des Leſe⸗Publikums gemacht. Er iſt ein Bor, ber — — der 
Geſtaltungsgabe an Welt⸗ und Menſchenkenntniß, an Mannigfaltigteit der 
Erfindung, an Sicherheit und Beſtimmtheit in der Zeichnung von Charakteren, 
Zuftänden, Stimmungen und Situationen, an Gefühlswärme, Gedankentiefe 
und Ideenreichthum, ewe an Gewalt und Herrſchaft über die Sprache das 
Maß der Mittelmäßigkeit weit überſchreitet. Seine Haupt: und Neben⸗ 
perſonen haarſcharf gezeichnet, treten lebendig und in plaſtiſcher Vollkommen⸗ 
beit vor das geiſtige Auge der Leſer, feine Naturſchilderungen zeichnen ſich 
durch blühende Sprache aus und ſpiegeln die Vorgänge des Lebens wieder. 

22 Zweifel werden daher die allbeliebten Romane des Verfaſſers auch 
in dieſer neuen billigen Ausgabe überall Freunde und Leſer finden, beſonders 
in Familien, in denen ſich nur zu häufig der Mangel an gediegener 
Lectüre fühlbar macht. 

Zunächſt werden folgende Romane in die Sammlung aufgenommen: 


Vor fünfzig Jahren. 3 Bde. — Die Egoiſten. 4 Bde. — 
Herz und Welt. 3 Bde. — Raucé. 3 Bde. — Zwei gnädige 
Frauen. 3 Bde. — Belagerung von Rheinfels. 3 Bde. 

von denen halbmonatlich ein Band erſcheint, demnach das Ganze bis Ende 

Juni 1868 in die Hände der Abnehmer gelangt. 

Einzeln werden dieſe Romane nur iu dem erhöhten Laden⸗ 
preife bon 20 Sgr. per Band abgegeben, 
Breslau, im September 1867. 12371] 


Verlagshandlung Eduard Trewendt, 


Schönau DS. Am Sonntage gab der hieſige Geſang⸗Verein mit Bei⸗ 
hilfe — Umgegend⸗Lehrer zum Beſten der katboliſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe ein ſehr ſtark beſuchtes Concert, deſſen 2% -ftündige Dauer 
Keinem zu viel war. Das Concertgeben iſt aber nicht das zu Betonende, auch 
nicht, daß der Reinertrag für genannten Zweck geweſen; denn derlei haben 
ſchon viele Lehrer zur Hebung der Kaffe aus ihrer miſerablen Lage geihan: 
das zu Betonende bleibt der. wiederholt gelieferte Beweis, was einem Lehrer, 
unterſtützt von ſehr lieben Mitarbeitern, neben tüchtigen Leiſtungen in den 
Wiſſensſächern, auch in der 3 uſit auf einem Dorfe möglich werden kann. 
20 Kinder der Ober⸗ und 5 Kinder der Mittelklaſſe brachten nämlich das 

Schulfest“ — eine Dichtung von Hoffmann, in die Mufit von J. Otto ger 

7 hrung. eclamation wie Geſang befriedigten allgemein. 

ahre geweſener Knabe, ein Sohn des hieſigen Gaſtwirth 
Wohl, trug unter Flügelbegleitung ſemes Lehrer? das Jakobi ſche Violin⸗Solo 
aus dem Freiſchutz ſo vor, daß man Schule wie Talent nicht verkennen konnte. 
Derlei Vorführungen ſtehen aber nicht vereinzelt da; der Lebrer Köbler, der 
ſelbſt auch componirt, wie er auch das „Schulſeſt“, das bekanntlich für Faden 
begleitung ale ift, für Quartett⸗Begleitung arrangirt hatte, gab da 7—.— 

e a 


ehnt oncert, und wir bemerken, daß in einigen früheren 
„Webnach ae gleichfalls durch Kinder zur Aus im kam. Das find 
iß Seltenheiten, die einen Mann kennzeichnen. 1 eine Gemeinde, 


* ide in wie außer der Schule geſchickte Kraft ſchon 44 Jabe 0 


Geb's Gott noch manche Jahre! 


Iſraelitiſches. 


u dem Gottesdienſt, welcher auch dieſes Ja der beiligen 
üdiſchen Feier ftattfindet, a Beim Portier 
ande Fiese beben ſind noch Karten K. 12970 


Gegen Erkältung don den berühmteften Aerzten empfohlene 


Wollene Geſundheitshemden 


und Geſundheits⸗Krepp⸗Unterkleider, beſtehend in Hemden, Jacken, Beinklei⸗ 
dern, Knieſtücken, Brufioärmtert, eibbinden, Reiſehemden, Strümpfen und 
Socken jeder Größe unterhält die reihhaltigfte Auswahl zu dilligſten feſten 


e Heinrich Adam 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (Goldene Gaus). 


Inſerale f. d. Tandwirthſch. Anzeiger VIII. Jahrg. Nr. 39 


(Beiblatt A w li eitung) werden bis Dienſta 
er 8 Se e —— = Herrenſtr. 20. 


Brandenburgs, Anfangs der 


des Johannes⸗Gymn 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
u eier fel ner 
eiffer, geb. 5 
Si, Serben 1867. [2967 


eunden und Bekannten die Mittheilung, 
daß meine Frau mich geſtern Abend durch die 
Geburt eines geſunden und kräftigen Knaben 
erfreute. [3810] 
Gleiwitz, den 26. September 1867. 
Wilhelm Hegenſcheidt. 


Eõwen Theater 
Circus Kärger. 


Heute Sonnabend, den 28. September: 
Erſte große Vorſtellung des berühmten 
Tbierbändigers Oasanova Nemetty mit 
ſeinen 4 Löwen, Leoparden, Hyänen un d 


5 Wölfen. [2362] 
Anfang der Vorſtellung 7%, Uhr Abends. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


Der Caravan-Salon, 


Heute Abend 49 Uhr wurde meine geliebte 
Frau Ida, ged. Arensdorff, von einem traf 
tigen Knaben glücklich ander 1867, 

Wi den 24. Septe Joſef Schott. 
— 

Des Anzeige. [3811] 

Am 23. a 1807 entſchlief hier im 
82. — die verwittwete Frau Kammer⸗ 
Director Fickert, Luiſe Wilbelmine geb. 
Stallbaum. Ihren entfernten Bekannten zeigt 


auf dem Zwinger: 
platze, iſt morgen 
N unwiderruflich zum 
8 letzten Male ge⸗ 


dies 3 1 ANY 18 öffnet. [2355] 
alheim, Kreis⸗Gerichts⸗Rath. >. . 
Oels, den 26. September 1867. — er 6. Tiets. 


Am 24. September. berfchied nach kurzem 
aber ſchweren Krankenlager in Folge eines 
wiederholten Schlaganfalles unſer theurer, 
berzensguter Gatte und Vater, der Lehrer 
und Gerichtsſchreiber Jentſch in Liebersdorf 
bei Salzbrunn. Um itlle Theilnahme bitten 

die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Zeltgarten. 
Heute: [1639] 
Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieder: 
ieh ſant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 


Kaen, a 2 
Henriette Kornblum,| Deutſcher Kaiſer. 


Heute Sonnabend den 28. Septbr.: 


Kränzchen. 


29721 Der Vorſtand. 


Seiffert in Noſenthal. 


Auf allfeitigen Wunſch der geehrten Theil; 
= an den Freitags⸗Zamllienfeſten werde 
ich am Freitag, den 4. Oetober, noch einen 


Ball 
im neuerbauten Winterſaale beranftalten, 
zu welchem die Familienkarten Giltigkeit be⸗ 
halten. 2370] Seiffert. 


Wandelt's Inſtitut 


ür Pianoforteſpiel, Reue Taſchenſtr. 1a, 

kühne Anfang Bciober neue ga 
Anmeldungen: Täglich von 12 —2 und 

4—6, Sonntag von 11—1. [2957] 


Elavier-Ruftitut. 


Anfang Detober beginnen neue Curſe. 
Bodmann, 
[2307] Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 


geſtorben den 31. Auguſt 1867 zu Peiskretſcham, 
gewidmet von M. P. 2964 

Ach, traurig ſind vier Wochen hingeſchwunden, 

Seitdem du weileſt fern von hier, 

Entzogen waren mir deine letzten Blicke, 

Unvergeßlich bleibſt du mir. 


Wie ſo liebend warſt du zu den Deinen, 
ad wie jo innig wurdeſt du geliebt; 
Wer zahlt die Thränen, die wir weinen, 
er ermißt den Schmerz, der uns umgiebt. 


Eltern, Geſchwiſter, Freunde, ſiej i 
‚N „ ſie jammern gar viel, 
Daß deinem Leben geſetzt wär, ein ſo kurzes Ziel; 
ube fanft, gate Freundin! im Schooße der Erde, 
Wir beten zu Gott, daß fie leicht vir werde. 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Sonnabend, 25. Sept. (Bei erhöhten Preiſen.) 
Erneutes Gaſtſpiel des k. k. ruſſ. Hofſchau⸗ 
ſpielers Hrn. Alexander Liebe. Auf allge⸗ 
meines Verlangen: „Kean, oder: Leiden⸗ 
ſchaft und Genie.“ Schauſpiel in 5 Akten, 
frei nach dem Franzöſiſchen des A. Dumas 
bon Louis Schneider. (Kean, Hr. Liebe.) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 
F 
Ebriftfatbolifhe (freirelig.) Gemeinde. 
Den Vorm. 9% Uhr, in der Humanität, 
8 Neformationsfeier, Vortrag von 
rn Pred. Hofferichter. Abends 7 1 geſellige 
feier, wozu Freunde und Gönner hiermit höf⸗ 
lichſt eingeladen werden. 12361] 


Luſchner. Galt a e Hübſch. 
Verein f. classische Musik. 
Erste V. Ft 


Sonnabend, den 28, September. 5 
F. W. Rust, Sonate für VI. (1795). 
Haydn, Quatuor. G. [2363] 
Beethoven, Quatuor, E. (Op. 18 Nr. 1.) 


Ein Gutsbeſitzer (Witt: 
wer) in einer guten Gegend 


le nouveau cours commencera le u 
mois d' Octobre. 2958] 
5. Neue Taschenstrasse 5. 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, 
in Breslau iſt erſchienen: [2136] 
Agenda, 

e für jeden Tag des Jahres. 

ſentab . Notizzettel ü giltiges und ungil: 

WER BR nal an 

. 0 5 

Dies billigſte Notizbuch em leblt ſi 17 


portative Einrichtung, ſchöne Ausſtattung und 
viele praktiſche Notizen für den Geihäftsmann, 


Des jüdiſchen Neujahrsfeſtes halber 
bleibe [2369] 


n Montag und Dienstag 
nächſter Woche meine Geſchafts⸗ Locale 


dreißiger Jahre, mit einem 
Vermögen von 20000 Thlr., en en ease, 
ſucht, da es ihm an Damen⸗ Spa nahe r 5 nd d Rranpeimen 
Belanntſchaft mangelt, auf 

dieſem Wege eine Rebens: Nächſten Montag und Dienſtag 
pefährtin mit einem ent- J ee. : Stec 


J. L. Sachur. Sachur Söhne. 


junge Wittwe ohne Kinder Der Feſttage wegen bleibt unfer Deſtillations.⸗ 
oder Dame gleichen Alters, ee nis Daten Abend den . ache ge 


ſchloſſen. 


Ehrlich & Goldschmidt, 


Nikolaiſtraße 66. 


Am — 2 . 
aupt- un ußzie 
9 Necker Klaſſe balebung 


fol, preuß. Staats⸗Lotterie 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 
50,000 u. ſ. w., zu welcher Looſe für neu 
eintretende Spieler 5 
3 7 
fur 7701 sch 19% 5 9 1 
1 
4% 216 * 18 * 
auf Grund geſetzlicher Conceſſion verkauft 
und verſendet, Alles — gedruckten Antheil 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages, 
die Staats⸗Effeeten Handlung von 


M. Meyer in Steitin, 


11 berechtigter Verkäufer von An- 
hei - Loofen je königlichen preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 

IB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen 
in mein Debit 100,000, 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. [2056] 


Briedrichgftr, 
geben. frderung zu über: 


[2353] 


an Herrn Adolph Süberm 
Bräutigam a. D., Peiskreiſcham 
Welche „Verpflichtungen“ bat RR 
taut ihrem Bräutigam gegenüber nach⸗ 
zukommen? — „. 12978 
Mehrere noch aetive“ Bräutigams 
die der Aufklärung bedürfen. 


. . . 
4 ode 1 2 9 enfionäre Königl. Preuß. [2876] 
anftänbigen Same, in “unmittelbarer Nähe Staats 7 Lotterie⸗ Looſe 

feld Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Originals 


- aſiums wohnhaft, Auf 
nahme. Gewiſſenbaſte feli Beauffichtigung Loose, Ju, JK, und %. Ferner Antheil⸗ Looſe 
1 is, Ya und Ya 


der Arbeiten wird zugeſichert. 
Nähere Auskunft eilt Herr a . Zulinsburger, 
aße Nr. 11, [2959]! Specereiwaarenbdlg. Breslau, Carlsſtr. 30. 


Jul. Winkler, Reuſch 


Mme. Kroh à Thonneur d’annoncer, que N 


. Gewichts⸗ und Zin⸗ 
er 


* u N N 0 WEITE =; * 


Bekanuntmachun 


n g. 12196 
ER 3 der Abgeordneten durch Allerhoͤchſte Verordnung vom 
Nach as Hau 9 ſoll auf Anordnung des Herrn Miniſters 


22. September 1867 aufgelöſt worden if, 


[2200] Bekanntmachung. 1 
u dem Concurſe über das V en des 
Gaſtwirths Carl Kuſchel bierſelbſt, bat der 


Kaufmann Julius W. Schulz in Berlin 


des Innern vom 23. d. M. behufs der erforderlichen Neuwahlen unverzüglich mit eine Waarenforderung im Betrage bon 111 Thlr. 


Aufftellung der Urwählerliſten vorgegangen werden. 5 
a § 8 der Wahl⸗Verordnung vom 30. Mai 1849 beſtimmt: 


„Jeder ſelbſſſtaͤndige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr vollendet und nicht 


den Vollbeſiz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, worin er feit 6 Monaten 
feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, fofern er 
nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung erhält.“ 


Wir fordern nun alle diejenigen hierorts wohnb aften Perſonen, welche ß 


aus irgend einem Grunde zur biefigen Communal⸗Einkommenſteuer nicht 
herangezogen find, gleichwohl aber die geſetzlichen Eigenschaften eines Urwählers zu 
befigen glauben, und ihr Stimmrecht auszuüben wünſchen, hiermit auf, ſich unter ge: 
nauer Angabe ihrer Wohnung, innerhalb der nächſten neun Tage, ſpäteſtens alſo bis 
5. October d. J. einſchließlich, entweder mündlich oder ſchriftlich in unſerm rathhäus⸗ 
lichen General: Bureau, während der Amtsſtunden zu melden, und ihre 
Stimm⸗Berechtigung näher darzuthun, beziehungsweiſe uns auch die erforderliche 
Grundlage der für fie anzuſtellenden Steuer⸗Berechnung an die Hand zu geben 
(fr. § 6 des Wahlreglements vom 23. September 1867), widrigenfalls, unbeſchadet 
der künftigen Reclamationsbefugniß, eine Eintragung in die Urwählerliſte vorläufig 
nicht erfolgen kann und, inſoweit es nur an dem gehörigen Nachweiſe der Erwerbs⸗ 
und Vermöͤgensverhältniſſe fehlt, die betreffenden Perſonen, welche ſich gemeldet haben, 
ohne weitere Prüfung der 3. Wahlabtheilung werden zugezählt werden. 

Für alle zur hieſigen Communal⸗Einkommenſteuer bereits eingeſchätzten und dem⸗ 
zufolge aus den Steuer⸗Rollen uns bekannten Perſonen, bedarf es einer Meldung 
überhaupt nicht. Breslau, den 26. September 1867. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt. 


„Nordstern“, 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Verl in. 
Grund Capital: 1,250,000 Thaler. 


Verwaltungs⸗Nath: 

Vorſitzender: von Dechend, Präſident des königl. Haupt⸗Bank⸗Directoriums. 
Stellvertreter des Vorſigenden: F. Mendelsohn, in Firma: Mendelsſohn u. Co. 
G. Bleichroͤder, Geheimer Commercien⸗Rath. 

Freiherr Ed. von der Heydt. 

F. W. Krauſe, Gebeimer Commercien⸗Rath. 

Director L. F. Meiöniger. 

Conſul G. Müller. 

M. Plaut, Commercien⸗Rath. 
von Salviati, Geheimer Regierungs⸗Rath. 

Die Geſellſchaft ſchließt Verſſcherungen auf den Todesfall, incl. Begräbnißgeld⸗ 
Verſicherungen von 50 Thlr. an, und auf den Lebensfall ab, ſowie Ausſteuer⸗ und 
Renten» Verſicherungen aller Art zu feſten und billigen Prämien, zu denen ein 
Nachſchuß unter keiner Bedingung gefordert werden kann. 

Auch fertigt dieſelbe Policen aus, bel denen die entrichteten Prämien nie- 
u rer gehen, ſelbſt wenn die Prämienzahlung aus irgend einem Grunde 
ufhört. 


Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur Entgegennahme von Anträgen, ſowie zur 
Ertheilung jeder . 

Louis Kolligs, Ring Nr. 7. 

Bernhard Guttmann, Reuſcheſtraße Nr. 28. 

Julius Koppel, Tauenzienſtraße Nr. 8 b. 

Dr. E. Pauly, Oblauer⸗Stadtgraben Nr. 29. 

Carl Ed. Härtter, Grünſtraße Nr. 26. 

Julius Deutſch, Reuſcheſtraße Nr. 48. 
S. Kaminski, Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Se einer Wittwe. 
dſiche 


2 hatte fih mein Mann, der hieſige Schloſſermeiſter Joh. Dubalski, 
bei W gaben, B. rungs⸗Geſellſchaft „Kordſtern“ zu Berlin verſichert. — Derſelbe iſt 
leider am 29. Juni d. J. an einer Rückenmarkentzündung, wie die von der Geſellſchaft ber» 
anlaßte Section ergeben bat, geſtorben. 2 (2310) 

Tropdem wird die Auszahlung verweigert unter dem nichtigen Vorwande, mein Mann 
habe vor 9 Jahren eine Fleiſchwunde am Oberſchenkel gehabt und ſolches im Antrage anzu 
geben unterlaſſen. Dies ift jedoch kein ftihhaltiger Grund. 

Nicht allein aber, daß die Geſellſchaft ihren Verpflichtungen nicht nachkommen will, er⸗ 
dreiſtet ſich dieſelbe auch, meinen ebrlichen, braven Mann im Grabe noch zu beſchimpfen, 
indem fie den oben erwähnten Fall mit „detrügeriſchen Declarationen“ bezeichnet. 

Ich rufe alle Diejenigen, welche meinen braben, biederen Mann 3 haben, zu Zeugen 
auf, db derjelbe dadurch einen Betrug deabſichtigt hat und ob die Lebens- VBerſicherungs⸗Beſell⸗ 
ſchaft „Nordſtern“ ſich unterſteden darf, einen rechtſchaffenen hieſigen Bürger derartig zu 


i N eslau, den 25. September 1867. 
E Dorothea Dubalski, geb. Stobeck. 


„Janus“. 
Lebens⸗ und Penſtons⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 
Dresdener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Das Büreau der General⸗Agentur befindet ſich vom 3. Oetober d. J. ab 
Kloſterſtraße Nr. 88, 1. Etage. 12356 
Breslau, September 1867. Ferd. Ebeling. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß Herr A. Petzoldt in 
Waldenburg als General⸗Agent für den geſammten Eiſenbahndebit, Herr C. 
Weinmann in Hirſchberg als Special⸗Agent für den Debit in Hirschberg und 
Umgegend beſtellt und ſomit allein berechtigt ſind, ſich als Vertreter der conſoli⸗ 
dirten Glückshilf⸗Grube zu Hermsdorf für den Verkauf ihrer Kohlen zu bezeichnen. 

Hermsdorf, den 20. September 1867. 13795 
Der Gruben⸗Vorſtand. Hayn. 


Das von unſerem ſeligen Gatten und Vater betriebene Handſchuh⸗Fabrik⸗ 
geſchäft en gros & en détail wird von uns unter der bisherigen Firma 


„Jungmann 


unverändert fortgeführt, für das dem Verblichenen allſeitig erwieſene Vertrauen erge⸗ 
benſt dankend, bitten wir daſſelbe auch uns ungetheilt erhalten zu wollen. [2364] 


Marie, verw. Jungmann. 
Ottilie Jungmann. 


Bon Salzbrunn zurückgekehrt empfehle ich mein 


Photographisches Atelier, 


einer 2 9 Bea 


2354 


[2357] 
Riemerzeile 14 
chtung. 
Zu Geſchenken beſonders geeignet 


Photographien auf Porzellan. 


5 Sgr. 21 3 eines Vorrechts 
nachträglich angeme 8 e 
— zur Prüfung dieſer Forde⸗ 


rung iſt auf 
den 17. October 1867, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes E 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
orderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geicht werden, 
reslau, den 23. September 1867. 
Königl. Stabe. Gericht. Abtheilung I. 


[2199] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter if Nr. 2128 die 
irma Guſtav Meiners und als deren 
—— der 1 Meiners 
eingetra 
been, den 24. September 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [2198] 
Eoneurd-Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 


Abtheilung 1. 

Den 24. September 1867, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Paul 
Ernſt zu Frankenſtein (Firma Paul Ernſt) 
** kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 
3 ae ren eröffnet und der Tag der Zahlungs» 
einſtellung 

auf den 20. September 1867 

feſtgeſetzt worden. 

I, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Hugo Pohl beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 7. Oetober 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

richter Pantke im Parteienzimmer Nr. 11 

des hieſigen Gerichts⸗ Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 0 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder w 


nichts an 3 zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 7. November 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
aben von den in ihrem Beſitz befindlichen 

fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die 8 als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge fein oder nicht, mit dem dafür verlangten 

0 te, 


bis zum 1. Rovember 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden und demnächſt — nn der 
ſämmtlichen innerhalb der g en gi ans 
gemeldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
825 aan des definitiven Verwaltungs⸗ 

ona 

auf den 27. November 1867, Vormittags 

2 r, ee ir ug re a n te 

arteienzimmer Nr. des Geri 

Gebäudes 5 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

tigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 


den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ a 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Dühring und Faſſong und Rechts⸗ 
Anwalt v. Schlebrügge zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[2201] Bekanntmachun 
des Termins zur Prüfung der erſt nach 
dem Ablauf der beſtimmten Friſten 
angemeldeten Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Rittergutsbeſitzers G. Korn zu 
bat der Kaufmann R. Schnabel zu Breslau 
ng wer Forderung von 43 Thlr. 
gr. angemeldet. 
1 2 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 8 
Montag den 7. October 1867, Vormitt. 
12 Uhr, ‚ae dem unterzeichneten Commiſſar 
im Terminszimmer Nr. 4 unſeres Geſchäfts. 
Locals 4 i 
anbera wovon die Gläubiger, welche ihre 
—— angemeldet haben, in Kenntniß 
3 ber 1867 
Creuzburg, den 16. September . 
i8-Geriht. Erſte Abtheilung. 
sönigl. Ae des Concurſes. 8 
Bekanntmachung. 
135 later irmen · Regiſter iſt sub laufende 


3 

Nr. 119 die : 5 
burg'er Dampfmühle 
ua obert engel 5 
Creuzburg und a eren Inhab 

Mablen⸗ und LA Robert Wenzel 
am 20. September 1867 eingetragen worden 

rene den 20. September 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 1, Abtbeilung 
121871 Bekanntmachung. 

Königliches Kreis⸗Gericht zu Lüben. 


Gegen Franeo-Einfendung von 1 Thlr. 10 Sgr. und einer Photographie in beliebiger | In unſer Firmen⸗Regiſter ; 
ar erben Geber eine fein Vergolbete Taſſe mit eingebranntem Bild. ER een die Firma: G. H. Sch „ — 
Ser., Templer Seibel, fein geſcüſen und gefaßt, 1% 29 6 öde und Vergoldung le Guſtav Heinrich Schlenker zufolge 
außen, 2 Thlr. — Brocheplättchen 20 Sgr. — Vaſen ze. je = E erfügung bom 23, September 1867 an — 


von 3 Thlr. an, Körbch 
2 Behellingen bitte bei 8 Tagen Lieferzeit im obigen Atelier, 


urg ge fgeben zu wollen. 
ee A. Leisner, Photograph. 


en 1 Thlr. 10 Sgr., Serviettenringe den ect bei mir in Walden⸗ ſelben Tage eingetragen worden. 


Adreſſen K. 5 poste restante Breslau, 


bauen Lede eingetragen nne 
Antike Kunstsachen gesucht 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 


Cbriſtiania, Danzig, 


Id. Seiler, Piano-Fabrik in Liegnitz. 


direct aus den beſten Handelsgärtnereien bezogen, vorzüglich ſtark und ſchön fallend und 


Grünb 


13684] Bekanntmachung. 

Die zur Herrſchaft Ottmachau⸗Nitterwitz ges 
hörige, mitten in der Stadt Ottmachau gele⸗ 
gene Schloßbrauerei, ſoll vom 1. Januar 1868 
ab auf 6 Jahre im Wege der Lieitation ver⸗ 
pachtet werden. 

Pachtluſtige lade ich hierzu 
auf den 7. Oetober d. J., Nachm. 2 Uhr 
in mein Bureau mit dem Bemerken ein, daß 
die Pachtbedingungen in dem ſelben zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen und auch gegen Etſtattung 
der Copialien auf frankirte Anfragen abſchrift⸗ 
lich mitgetheilt werden. 

Ottmachau, den 12. September 18:7. 
Der königliche Rechts⸗Anwalt 
Biſchoff. 


Sſchleſiſche zuprocentige Pfandbriefe auf das Rittergut Stabelwitz, Kreis 
Breslau, tauſchen gegen gleiche Stücke um und zahlen zwei Procent zu 


[2060] Gebr. Guttentag. 


Bekanntmachung. N 
Die nachſtehenen Oberſchleſiſchen Eiſendahn⸗Prioritäts⸗Actien La. E. 
N. 756 à 1000 Thaler. 
Nr. 5246. 5247. 5248. 5249. 5250. 5261. 5262. 5263. 5264. 5361. 
5362. 5363. 5364. 5365 à 500 Thaler x 
werden gegen ein Aufgeld von 5 Procent umgetauſcht oder angekauft durch den 
138121 Königl. Juſtiprath Hundrich in Reichenbach i. Schl. 


Victoria⸗Inſtitut zu Falkenberg in der Mark 


bei Neuſtadi⸗Eberswalde an der Berlin⸗Wrlezener Eiſenbahn. 
5 Der Lehrplan dieſer, unter dem Protectorate Sr. K. H. des Kronprinzen ſtehenden Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalt, iſt der einer preußiſchen Realſchule, mit beſonderer Berückſichtigung der 
neueren Sprachen. Vorbereitung zum Freiwilligen⸗ und Fähnrichs⸗Eramen (ſowie auch für 
einzelne Schüler zum Gymna i ee Penſion vierteljährlich 100 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilen gütigit die Herren Profeſſor Dr. Herrig, Dr. van Dalen und 
Brofefior Roeber in Berlin, ſowie der Director der Anftalt, 
136591 Dr. Immanuel Sehmidt. 


Die Maskengarderohe von J. Grohe 
ln Neue Roßſtroße 13, 5 


empfiehlt 
zu „Polter⸗ 


Ich fühle mich zu der Erklärung ver⸗ 
anlaßt, daß ich nur ſolche Schulden, 


welche von mir perſönlich contrahirt 
eben mich verpflichtet halte, zu be⸗ 
Schulden, welche von anderen Per⸗ 
ſönlichkeiten, ganz 


leich, wer die⸗ 
elben find, auf meinen Namen ge 
macht werden, bezable ich von heute ab 
ganz entſchieden nicht mehr. 

Liegnitz, den 26. September 1867. 


Boehm, 


[2352] a 
Lindenſtraße Nr. 2. 


erabenden“, — 
Maskenbällen und anderen Gelegenheitsſcherzen ihr reich aſſortirtes Lager von Coſtümen 


jeden Genres und Zeitalters, len. 
bitfaften Preiſen. ſowie ihre große Auswahl von Quadrillen⸗Coſtümen zu den 


Aufträge nach auswärts werden prompt effectuirt. 


Dampfſchiffs⸗Verbindungen. 


Zwiſchen Stettin und 
Hull, Rotterdam, Amſterdam, 


Brauerei zur Grüneiche, Neuſcheſtr. 7. 
Heute Sonnabend [2959] 
Wurſt⸗Abendbrot. 
Von 9 Uhr Morgens Wellwurft. 
Auguſt Scholz. 


— nn — nn 


1 1 


Hamburg, Altona, Kiel, Kopenhagen, Gothenburg 


N verwirrt, wi 
S er Rönigeberg 1. Pr, Lia, eit Petersburg (Stabi) um buen werbe wie ſie auß dem Kanne toms 


men, werden gekauft Weidenſtr. 8, 1 Tr. 


terhalte ich mit von mir zu expedirenden Dampfſchiſſen regelmäßig wöchentliche Verbin⸗ B. eee eee. 
dungen. [126] Bud. AR a in Glettin Ein sablungsfähiger Kaufmann ſucht ein 
Specerei⸗Geſchäft oder auch ein ſolches mit 


Schnittwaare ꝛc. verbunden in Beuthen DS, 
oder Umgegend von Februar 1868 ab zu über⸗ 
nehmen und mögen darauf Reflectirende unter 
ausführlicher Beſchreibung des qu. Geſchäfts 
bis 1. October d. J. in Franco⸗Brieſen unter 
M. F. post. rest. Zabrze antworten. [3782] 


Mittergutspacht. 


Ein Rittergut, 1038 Morgen, nebſt bedeu⸗ 
tender Ziegelei, Ciſenbahn und Poſtſtation am 
Ort, iſt wegen Familienverhältniſſe fojort ab: 
zutreten auf 21 Jahre. Selbſtbewerber mit 
einem baaren Vermögen von ca. 18,000 Tblr. 
werden erſucht, frankirte Offerten sub Chiffre 
6. V. 17 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu übermitteln. [3779] 


Harlemer Blumenzwiebeln, 


daher einen reichen Flor verſprechend, offerire ich laut gratis in Empfang zu nehmendem 


Katalo C arl Fr. K eitſch, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


e. 
17009 Stockgaſſen⸗Ecke. 


Fabrik: Magazin: 
Steinmarkt Nr. 3. Goldbergerstrasse Nr. 44. 


Are sstes Lager englischer und deutscher Concert- und Stutzflägel, Pianino’s, — 
Grosse Auswahl gebrauchter Flügel und Pianin’s. — Gebrauchte Instrumente werden 
zu den höchst möglichsten Preisen an Zahlungsstatt angenommen, [3751] 


Gewerbeſchule zu Brieg. 


Denjenigen jungen Herren, welche beabsichtigen, die hiefige Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
ſchule zu beſuchen, empfiehlt Unterzeichneter fein Lager aller Schreib: und Zeich⸗ 
nen⸗Materialien und Utenſilien wie fie vom Directorium der Schule vorgeſchrie⸗ 
ben find, als: Reißzeuge, Reißbretter, Reißſchienen, chemiſche Tuſche, Materialfarben, 
Zeichnenpapier ꝛc. zu billigen aber feſten Preiſen. 138031 


T. T. Heinze's Papierhandlung in Brieg. 


erger Weintrauben! 


das Btto. Pfd. 3. ſ. Backobſt: Birnen geſch. 6%, ungeſch. 2 und 3, 


= 


ca. 210 Morgen Fläche, darunter 60 Morgen 
pre oller Wie g zogen f. 
Wald, nutzbarer Boden und 


I Ae ı i ucht kön f dieſem Grundstücke mit gutem 
Ku pfel geſch. 7%, ungeſch. 5, Kirſchen ſauer u. füh 5, Pflaumen auss önnen auf dieſem Grun guten 
, % geh. 7, gefüllt 8, v. Kern 7, Mus oder Kreide: Pflaum. Beate Betricben werden. Bez. Posen 

0 6 a: In. 97 rn J 5 5, rn 1 05 2. gu: Wolff Fuchs, Schildberg, Reg. > . en. 

Johannisb. 9, Gelees: 15, ingem. Früchte: nanas 30, Apri⸗ on einem Fachmann mit reichen Erfahrun⸗ 

tof. 20, Himb., Naſſe, Erbb., Hageb., Claud., Pfirſ. Kirſch., Perl: V gen in banden und engliſchen Färbereien 


* zwbln,, Spargel 15, Pflaum., Gurk., Quitt. 12, tr. Schnittbohn. 30, 
we Preißelb. 2%, mit Zucker 5, wirkl. Senf⸗Weinmoſtrich 6 ſ. d. Pfd., 
2½—3 f. das Schock. Alle Emballage gratis. 2339] 


uard Seidel in Grünberg i. Schl. 
K Grünberger Weintrauben ZI 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr., Kur⸗Trauben 3% Sgr. von Anfang 
October ab verſendbar. 


Frucht⸗ Handlung. 


Eing. Früchte in Zucker: Pfirſich, Erdbeeren, Kirſchen, Mira⸗ 
bellen, Reine⸗Clauden, Nüſſe, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren 
und Himbeer Gelee 15. Pflaumen geſchält, Quitten. Stachelberren 12. Peeiſſelbeeren 6. 
Aprikoſen 20 Sar. Ananas 1 Thlr. pr. Pfund. Frucht⸗Säfte in Zucker: Himbeer, Kirſch, 
Johannisbeer, Erdbeer, Quitten 9 Sgr. pr. Pfund. Gewürz⸗Eſ 2 Kirſchen und Pflau⸗ 
men 10, Senf⸗Gurken 12 Sgr. Gemüſe: Schnitt⸗Bohnen pr. 2 Pfund⸗Büchfe 15, Grüne 
udererbien 20 Sgr. Gedörrte Früchte: Birnen, geſchält 5 und 6, ungeſch. 2 u. 3 Sgr., 
ſel geſch. 7, ungeſch. 5, Kirſchen, ſaure 5, Pflaumen 3, auserleſene 3%, geihält 7, obne 
Stein 7, mit ſüßen Mandeln gefüllt 8, Hagebutten 15 Sgr. pr. Bid. , Dampf⸗Mus oder 
Kreide: Pflaumen Schneide, ganz feſt 5, beſtes weiches in Schachteln 3%, v. ſauren Kirſchen 
5 Sgr. pr. Pfd. Größere Poſte billiger. Preiſſelbeeren 24 Sgr. pr. Pfd. Waklicher Senf, 


wird zur Errichtung einer eſſel⸗Druckerei dc. 
ya Auch würde derjelbe in ein derartig 
eſtehendes Geſchäft als Compagnon eintreten 
oder ein ſolches käuflich übernehmen. [2971] 

Adreſſen abzugeben in der Expedition der 
Bresl. Zeitung sub A. 25. 


Rauchern 


empfehle ich mein reichhaltiges Lager in Cigar⸗ 
ren, Rauch⸗ und Schnupftabaken und offerire 
im Detail eine beſonders gut gelagerte Gi» 
garre zu 4, 5 und 6 Pf. La Patria und La 
Emma pro mille 20 Thlr., H. Upmann pro 
mille 25 Thlr., La Higuera und La Fan- 
dango pro mille 30 bir. [2368] 

Alfred Müller, Schmiedebrücke Nr. 9, 


ng, 

Ein herrſchaftlſcher Wagen iſt Schweid⸗ 
nitzer Stadtgraben Nr. 9 billig zu vers 

aufen. Näheres daſelbſt 2. Etage links. 


Wallnt e: 
E 


königlichen Hauptgeſtüt Tralehuen, 


find zum Verkauf geſtellt Tauenzienſtraße Nr. 9 bei 


Adelheid Bernhardt, 


12900] 


Fonds waren gedrückt. 


ein kaufmänniſcher Sele mit Capital 8 
e 


Von meinem bedeutenden 


Cigarren -Lager 
empfehle jetzt als gelagert und 
beſonders preiswerth 


Pinal el Rio 


per mille 20 Thaler, 
per 100 Stuck 2 Thaler, 
per 2 Stück 1% Sgr. [2270] 


Leopold Buckausch, 


Schmiedebrücke — Kupferſchmisdeſte „Ede 
r. 17, 
zu den 4 Löwen. 


Jauerſche und 
Oppelner Würſtchen, 
Hamburger Mett⸗ und 

Salami⸗Wurſt, 
Hamburger Rindfleisch, 

Holſteiner Zungen 


empfiehlt 67 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, 
vis dem weißen Adler. 


Swan 


Um zu räumen empfehle ich meine direct 
bezogenen Ungarweine in ½ und % Flaſchen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 2979 

Johanna Baginsky, Reuſcheſtr. 38. 


Waſſer⸗ Filter 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Ber⸗ 
lin, zur Klärung und Desinfection des 
Trinkwaſſers empfehlen 


Herz & Ehrlich, 


am Blücherplatz Nr. 1. 
Proſpecbe gratis [3816] 


2 Pferde 


ſtehen in der Vereins⸗Oroſchken⸗Anſtalt auf 
der Kleinburgerſtraße zum Verkauf. [2966] 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines Haus weſens 
wird eine Dame zu engagiren gewünſcht. 
Junge Damen aus guten Familien, denen 
eine anſtändige Stellung erwünſcht iſt, belie⸗ 
ben ſich sub C. Nr. 30 poste restante Glei- 
witz zu wenden. 13814 


ch Ein Kaufmann, verheirathet, bis jetzt nicht 


etablirt, der eine anſehnliche Caution lei⸗ 
Be kann, ſucht als Buchhalter, Caſſirer oder 

ſchäfts⸗Dirſgent in einem größeren Hand: 
langshauſe oder Fabrik⸗Etabliſſement Stellung. 
Derſelbe iſt in fait allen miercantilen Beamben 
völlig bewandert und in der Lage, dem Geſchafts⸗ 
Chef recht vortheilhaft zur Seite zu ſtehen. 
Gefällige Offerten erbittet man bis 1, October 
d. F. unter H. T. post re t. Gleiwitz nieder: 
zulegen. 3783] 


1) Zum ſofortigen Antritt 


wird für ein Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſſ hält 
für Herren ein Commis, gewandter Verkäufer 
von angenehmem Aeußeren geſucht. 

Adreſſen nebſt Abſchrift des Zeugniſſes aub 


„ T. poste restante franco Breslau. [2974] 


Ein Commis 


für Specerei⸗Geſchäft, welcher die einfache Buch⸗ 
führung verſtebt und eine deutliche Handſchriſt 
ſchreibt, kann ſich zum baldigen Antritt melden. 
Näheres Graupenſtraße Nr. 4 bei [2956] 


Sugo Großmann. 


Ein mit den beiten Zeugniſſen verſebener 
Diener, berbeirathet, ſucht dei einer Herr⸗ 
ſchaft auf dem Lande einen Dienſt. Offerten 
unter Chiffre A. M. 26 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3815] 


Offene Lehrlings⸗Stelle 
bei E. Matteksdorff & Co., 
[2976] Carlsſtr aße 46. 


— — nr ® 
Das Geschäft war ziemlich belebt, doch litten die Course ‚unter ‚dem Eindrucke 
Ultimo-Liquidation, Im Allgemeinen waren die Cours-Rückgänge nicht wesentlich 


| Julius Thomale, 


a7 


inen foliben, Brauer, ebenſo einen 
Naben als rg Böttcher, ſuche ich 
bei nach foforligem Antritt für meine 
Brauerei zu engagiren. [3770] 
Reflectanten, die durch ihre Zeugnifie eine 
durch mehrere Jahre innegehabte ung nach⸗ 
weiſen, Enden Bevorzugung. 
btb gagements iſt perſönliche Vorſtellung 


Zabrze im September 1867. 
Loͤdel Händler, Brauerei⸗Beſitzer. 


GE" Werkführer zum 1 


J brauche ſofort einen Diener der auch 
mit Pferden umzugehen verſtebt. [3813] 
Lieutenant Seeger. 


Pleß. 
Als Lehrling 
kann ein junger Mann, chriſtlicher Confeſſion, 
der die paſſende Schulbildung hat, in ze 


dl: eintreten. 1 
Sasse en an Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Ein Lehrlin 


für's Specereigeſchäſt zum Antritt Anfang 
Detober e. a. wird geluct für die Handlung 


Tauenzienſtr. 71. [2977] 


uf dem zur Herrſchaft Kl.⸗Oels gehörenden 

Gute Kauern, Kreis Ohlau, findet ein 
Wirthſchafts⸗Eleve, gegen mäßige Penſion, 
baldigſt ein Unterkommen. [3808] 


Gi Knabe aus achtbarer Familie, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, kann als Lehr⸗ 
ling in meinem Manuſactur⸗Waaren⸗ und 
Tuchgeſchäft ſofort eintreten. [3793] 
Leobſchütz, den 24. September 1867. 


S. Weißler 


Hausbeſiger 1. Beuthen OS., 


welche geneigt wären, in ihrem Haufe, guter 
Lage, für ein Sprcerei⸗ ꝛc. Geſchäft ein geeig⸗ 
netes Local und die nöthige Wohnung vom 
1. Februar 1868 ab zu vermiethen, wollen ſich 
bis zum 1. October d. J. franco melden unter 
C. G. post. rest. Zabrze. [3781] 
ine Bäderet in Oblau, Bre3lauerftr. 21, 
feit 30 Jahren mit dem beiten Srfolge 
betrieben, in der beiten Lage der Stadt, iſt 
wegen Arkauf des jetzigen Pächters ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 13792] 
Ohlau, den 24. September 1867. 
Guſtav Werther. 


blauer Stadtgraben 3, vis-a-vis der 
O Taſchenbaſtion, ſchönſte Lage Breslaus, 
iſt die erſte und zweite Etage ſofort 25 11 


miethen. 
Zu vermiethen 9 


die bisher von Gebrüder Roſenthal innege⸗ 
habten Speicher und Comptoir. Näheres 
Kloſterſtraße 85 B im Comptoir, par terre. 


Eine Stube mit Cabinet, 
mit od. ohne Meub. Kloſterſtr. 13. [2963] 


Breitestrasse Nr. 40, 
erste Etage, 


ist wegen Versetzung des Herrn Di- 
visions - Prediger Freyschmidt zu 
vermiethen und Weihnachten zu be- 
ziehen, [2353] 
Näheres beim Eigenthümer, Kauf- 
mann Schröder, Alhrechtsstrasse 41. 


om 1. October d. J. ab ſind Kloſterſtraße 
Pl) 85B zwei Bferdeftälle und eine Be 
remiſe zu ber ; 11 

Näheres daſeldſt im Comptoir par terre. 


Kgl. br. gott Eoofe 3 im Orig. . 
Anth. verk. U- end entſchied. am dilligſten 
t chere! Berlin, Neue Schönhauferftr. 15. 


ä—ͥ —H—KE—ꝛ — 
26. u. 27. Sptbr. Abs. 10 U. Mg.s U. Nchm. 2 U. 


guftor. bei 0 3 ee 236047 
Slwärme 443 ＋ 30 7 6% 
Tbaupunkt +31 +20 7 20 
Dunſtſättigung 90 Et. depét. 49pt. 
Wind NWI WI NW 2 
Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 27. September 1357. Amtliche Bot ungen. 
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der 


7 pro 100Qrt.bei80pOt.Tralleslcec: 
un 


214 6. 212 B. 


Verantw. Nepacteur; Dr. Stein, — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Fetenrich) in Breslau. 
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